36. Jahrgang. 


Morgen-Ausgahe. 


Zeitung. 


Die „Danfiger Zeitung“ erscheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beftellungen werden in der Expedition, Keuerhagergaſſe Nr. A. und 
bei allen haiferl. Poftanftalten des In- und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal 3,50 Tik., durch die Poft bezogen 3.75 Mk. — Inſerate hoften für die fieben-gefpaltene 1893 
gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen u Originalpreiſen. „ 


Nr. 19982. 


Der Geſetzentwurf betreffend 
Abänderungen und Ergänzungen der 
Militärpenſionsgeſetze, 
der, wie erwähnt, nunmehr dem Reichstage vor- 
liegt, ergänzt den § 8 des Geſetzes von 1886 
dahin, daß Offiziere u. ſ. w. des Beurlaubten- 
ſtandes den Anſpruch auf Penſion wegen einer 
im Militärdienſt erlittenen Berwundung oder Be- 
ſchädigung binnen 6 Jahren nach der Dienft- 
leiſtung, bei welcher die Derwundung oder Be- 
ſchädigung erlitten war, geltend machen müſſen. 


Ueber einen ſolchen Zeitraum hinaus, wird in 
der Begründung geſagt, dürfte der unter- 
ſuchende Arzt nicht leicht in der Lage fein, feſtzu⸗ 
ſtellen, ob der alsdann thatſächlich beſtehende 
Grad des Leidens der urſprünglichen Beſchädigung 
im Dienft oder im weſentlichen anderen Ein- 
flüffen zur Laſt zu legen iſt. Dieſelbe Be 
ſiimmung ſoll auch für die ohne Penſion aus- 
geſchiedenen, zum activen Militärdienſt vorüber- 
gehend wieder herangezogenen Offiziere gelten. 
Ferner dehnt der Entwurf die in § 16 des Ge- 
ſetzes feſtgeſetzte fünffährige Friſt nach dem 
Friedensſchluß für die Gewährung von Penſions- 
erhöhungen des $ 12 (Kriegszulagen) auf 6 Jahre 
aus; d. h. bis zum Ablauf dieſer Friſt muß die 
Anmeldung des Anſpruchs erfolgen. Anſprüche 
auf Derſtümmelungszulagen ($ 13 des Geſetzes) 
können in Zukunft jeder Zeit (ohne Zrift- 
beſtimmung) auch für Offiziere geltend gemacht 
werden, falls die Berſtümmelung oder Pflege- 
bedürftigkeit in urſächlichem Juſammenhange 
mit der Dienſtbeſchädigung ſteht, welche die 
Invalidität bewirkt hat. Ferner wird beſtimmt, 
daß eine Erhöhung der Penſion ($ 21 Abſatz 1 


oder ſeitdem invalide geworden find. Mehr- 
ausgabe 105 900 Mk. im erften Jahre; nach 
20 Jahren 147 900 Mk.) Ein mit lebenslänglicher 
Penſion ausgeſchiedener Offizier, der ſich im Neichs⸗ 
oder Staatsdienſt eine Civilpenſion erdient, ſoll 
an Stelle dieſer Penſion die früher erworbene 
Militärpenſion wieder aus Militärfonds und 
daneben nur den etwaigen Mehrbetrag der Civil- 
penſion erhalten. Das Gleiche gilt für die bei 
der Gendarmerie in Preußen, Baiern, Heſſen und 
in Elſaß Lothringen eintretenden penfionirten 
Offiziere. 

Bezüglich der Militärperfonen der Unter- 
klaſſen wird zunächſt beſtimmt, daß für die 
Berechnung der Dienſtzeit derſelben im allge- 
meinen dieſelben Vorſchriften wie für die Offiziere 
Platz greifen, alſo Kriegsjahre doppelt rechnen. 
Ausgenommen find die Unteroffiziere, die, ohne 
invalide zu fein, nach zwölfjähriger Dienftzeit den 
Anſpruch auf Civilverſorgung erwerben. Die 
Kriegszulage wird auf 9 Mk. (bisher 6 Mk.) er- 
höht. Die Mehrausgabe zu Laſten des Invaliden- 
fonds beträgt 1½ Mill. Mk. jährlich. Der Civil- 
verſorgungsſchein ſoll nur den als dauernd ver- 
ſorgungsberechtigt anerkannten Invaliden gewährt 
werden. Nach dem Geſetz von 1871 wird die 
Zulage für Nichtbenutzung des Civilverforgungs- 
ſcheins an zwei Bedingungen geknüpft: 1) muß 
das Gebrechen, welches die Verwendung im Civil- 
dienſt ausſchließt, eine Folge der erlittenen Dienft- 
beſchädigung ſein. dieſe Bedingung ſoll in Zu- 
kunft wegfallen, 2) ſoll die Zulage dem Friedens- 
invaliden nur beim Ausſcheiden aus dem activen 
Dienft gewährt werden. dieſe Beſtimmung 
wird dahin abgeändert, daß die Zulage an 
Stelle des Scheines zu gewähren iſt, wenn der 


züglich der Anſtellung im Communaldienſt ſollen 
jetzt auch die Communalbehörden zur An- 
ſtellung von Militärinvaliden und Anwärtern 
verpflichtet werden. Ferner ſoll die Militärdienft- 
zeit bei Penſionirung angerechnet werden, wenn 
und ſo weit nach Landesrecht eine Anrechnug der 
Zeit ſtattfindet, welche im Civildienſt vor Er- 
langung einer feſten, mit Anſpruch oder Aus- 
ſicht auf Penſion verbundenen Anſtellung verbracht 
wurde. Civilpenſionären wird die geſetzliche 
Invalidenpenſion neben der Civilpenſion gewährt, 
falls dieſelbe dem Maße nicht entſpricht, welches 
unter Berechnung der Geſammtdienſtzeit gewährt 
werden müßte. Weitere ähnliche Beſtimmungen 
betreffen die kaiſerliche Marine. 

Das Geſetz ſoll bereits am 1. April d. J. in 
Kraft treten. Baiern wird jährlich eine feinen 
thatſächlichen Ausgaben entſprechende Quote aus 
dem Reichs-Invalidenfonds gezahlt. 


Deutſchland. 

Berlin, 16. Februar. Der Kaiſer hat an den 
Magiſtrat foigendes Schreiben gerichtet: 

„Dem Magiſtrat meiner Haupt- und Reſidenzſtadt 
Berlin will ich als Zeichen meines Wohlwollens das 
lebensgroße Bildniß meines in Gott ruhenden Herrn 
Baters, Seiner Majeſtät des hochſeligen Kaiſers und 
Königs Friedrich III., als Geſchenk verlethen und habe 
meinen Ober-Kof- und Hausmarſchall Grafen Eulen- 
burg beauftragt, wegen der Ausführung dieſes 
Bildniſſes das Erforderliche je veranlaſſen.“ 

[Centrum und ilitärvorlage.] Die 
„Germania“ faßt die Ergebniſſe der geſtrigen 
Sitzung der Militärcommiſſion in folgende Worte 
zuſammen: „Alſo ein neuer Entwurf wird von 
den Centrumsmitgliedern eingebracht werden, 
indem die zweijährige Dienſtzeit Zweck und das 


lichen) Berufsgenoſſenſchaften und 78 (darunter 13 
bairiſchen, 6 ſächſiſchen, 42 württembergiſchen) Aus- 
führungsbehörden iſt eine concurrirende Zuftändigkeit 
von Landesverſicherungsämtern begründet. 

* [Die Steuercommiſſion des Abgeordnnetenhaufes] 
hat in der zweiten Leſung des Vermögensſteuergeſetzes 
eine weſentliche Aenderung beſonders bezüglich der 
Grenze des ſteuerbaren Vermögens getroffen. Das 
ſteuerbare Vermögen ſoll nach der Vorlage ab 6000 
Mark beginnen. Herr v. Eynern wollte dieſen Satz 
um das Doppelte erhöhen. Im Weſten der Monarchie 
ſehe niemand 6000 Mk. für ein Dermögen an. Der Finanz- 
miniſter war aber dem gegenüber der Meinung, daß in 
keinem anderen deutſchen Lande die Steuerbefreiungen 
ſo hoch hinaufgingen wie in Deutſchland. Zudem ſeien 
die Steuerſäe fo. niedrige, daß kleinere Ver⸗ 
mögen wirklich nicht belaftet würden. Der Ausfall an 
Steuern würde bei Annahme des Antrages v. Ennern 
ſehr groß ſein. Ganze Landſtriche würden ſteuerfrei 
bleiben. Es ſei auch ungerecht, alle Laſten auf die 
vermögenden Klaſſen zu ſchieben. Aber die Dar- 
legungen des Zinanzminifters fanden keinen Beifall, 
die Commiſſion fette die Steuergrenze auf 12 000 
Mk. hinauf und ließ alle Vermögen darunter frei, ſie 
erhöhte auch die Bermögensgrenze von 16 000 auf 
20 000 Mark bei Perſonen, deren Einkommen den 
Jahresbetrag von 900 Mark nicht überſteigt, und bei 
weiblichen und minderjährigen Perſonen, wo es 1200 
Mark nicht überſt 
mögensanzeige, die auf Antrag der NRationalliberalen 
in der erſten Leſung aus dem Geſetze geſtrichen 
wurde, glaubt Kerr Miquel noch retten zu können, 
wenigſtens hat er ſich bei der Berathung der bezüglichen 
Paragraphen, die es bei den Beſchlüſſen erfter Cejung 
bewenden ließ, ſeine Stellungnahme vorbehalten. 

* [3ur Jrage der Feuerbeſtattung.] Zwei 
größere Petitionen um Zulaſſung der Feuer- 
beſtattung waren dem Abgeordnetenhauſe zuge- 
gangen; die eine, des a Friederici in 

® 


Friedenau, zählte 15 305 Unterſchriften, die 


. des Geſetzes) nicht nur den zum activen [ Invalide zur Zeit der Anerkennung des An- | Vebrige Ermöglichung und Ausgeftaltung ‚diefes | andere war von 14911 perſonen unterzeichnet; 
7 Militärdienft wieder herangezogenen oder ſpruches auf den Civilverſorgungsſchein unfähig | Iweckes ift. Die hohe Wichtigkeit dieſer Erklärung, | in letzterer wurde außerdem das Abgeordneten- 
f in einer etatsmäßigen Stelle verwandten zur Benutzung deſſelben iſt oder wenn dieſe ] die materiell übrigens genau dem bisherigen | haus erſucht, feinen Einfluß dahin geltend zu 


Offizieren, ſondern auch denjenigen penfionirten 
Offizieren unter den Vorausſetzungen des Geſetzes 
zuerkannt werden kann, welche im Zrieden etats- 
mäßige Stellen der Militärverwaltung, 3. B. 
als Borftände und Mitglieder der Corps - Beklei- 
dungsämter, als Bureau - Vorſtände bei den Ge⸗ 
neralcommandos, als Regiſtratoren bei der 
Artillerie -Prüfungscommiſſion u. dergl. (unter 
Beibehaltung der 1 an Stelle eee 
ur Dienſtleiſſung herangezogen werden. 
pbenſtonirte Offiziere, welche im 1 


* 


Zu \ Erhöhung der Penſion um 0 er 
folgen können, falls die Verwendung zum minde- 
ſten 60 Tage dauert. Penſionirte Offiziere u. ſ. w., 
welche wegen Hochverraths, Landesverraths, 
Kriegsverrathes oder wegen Verraths militäriſcher 
Geheimniſſe (das bezieht ſich auf die neue Vorlage) 
verurtheilt worden ſind oder wegen dieſerhalb 
erhobenen Anklagen in das Ausland flüchteten, 
ſollen in Zukunft ihre Penſion verlieren. Das ſoll 
auch für diejenigen gelten, 
Militärdienſt ausgeſchieden ſind; nicht aber für 


die bereits aus dem 


Unfähigkeit innerhalb eines Denise (bisher 
6 Monate) nachher ſich ergiebt. Die Friſt läuft 
vom Tage der Aushändigung des Scheines ab. 
Die Zulage (bis I Mk.) wird auf 12 Mh. erhöht, 
falls der Invalide nicht im Beſitz der Derſtüm⸗ 
melungszulage iſt. der § 80 des Geſetzes vom 
27. Zuni 1871, wonach die in der 2. Klaſſe des 
Soldatenſtandes befindlichen Soldaten nur dann 
Invali durch Derwundung vor 


1 


ihre 


im Frſeden von 6 Monate auf 1 Jahr ver 
längert werden. Ferner ſoll die Beſtimmung in 
Wegfall kommen (88 84, 85 des Geſetzes von 
1871), wonach nach abgelaufener Friſt nicht eine 
dem Grad der Invalidität entſprechende Penfion, 
ſondern die nächſt niedrige gewährt wird. Die 
für die Offiziere geltenden Beſtimmungen für 
den Derluft bez. das Ruhen der penſion gelten 


auch für die Unterklaſſen; desgleichen die Be-. 


stimmung bezüglich der Kürzung der penſion bei 


N un] * [Den Gef 
Anſpruch auf Invalidenverſorgung haben, wenn fi 


Standpunkt des Centrums entſpricht, liegt auf der 


d.“ 


Ha N 

Ildie Strafhaft des Rectors a. d. Ahlmardt] 
geht nicht am 21., ſondern erft am 24. d. M. zu 
Ende. Ahlwardt hat nämlich wegen des Todes 


‚feines Schwiegervaters drei Tage Urlaub gehabt, 


die natürlich nachgeholt werden müſſen. 

e des Reichsver - 
erunasamts für das Jahr 1892], der nach 
ehlicher er dem Rei i 


> 


5 


e Ue 
fajjende Thätigkeit des Amtes: 

. . . Es beſtehen zur Zeit zum Zweck der Durch- 
führung der Unfallverſicherung Berufsgenoſſenſchaften: 
64 gewerbliche mit 405241 Betrieben und 5093412 
verſicherten Perſonen; 48 land- (und forſt-) wirthſchaft⸗ 
liche mit 5 776 520 Betriebe und 12 289 415 verſicherten 
Perſonen; insgeſammt 112 Berufsgenoſſenſchaften mit 
9 181 761 Betrieben und 17382 827 verſicherten Per- 
ſonen. 137 Reichs- und Staatsausführungsbehörden 
für Reichs- und Staatsbetriebe, darunter 50 für die 
land- und forſtwirihſchaftliche Verwaltung mit 601451 


machen, daß die Feuerbeftattung auch in dem 
übrigen Deutſchland erlaubt werde. In beiden 
Jällen hat die petitionscommiſſion ſich ent- 
ſchieden, den Antrag auf Uebergang zur Tages- 
ordnung zu ſtellen. 

Spandau, 15. Febr. Das Kriegsminiſterium 
hat angeordnet, daß die in der Artilleriewernſtatt 
zu Spandau und in anderen kgl. Inſtituten da- 
ſelbſt in letzter Zeit wegen Mangels an Aufträgen 


— 


wblonales. 

I Borchert und Schweiniß.] Der Afrika- 
forſcher Oscar Borchert verweilf angeſichts der 
im Reichstage bevorſtehenden colonialpolitifchen 
Debatte ſeit einigen Tagen in Berlin und iſt 
während dieſer Zeit auch vom Reichskanzler 
Grafen Caprivi empfangen worden. Herr Borchert, 
der, wie erinnerlich fein wird, im April vergan- 
genen Jahres in Mpwapwa lebensgefährlich am 
perniciöſen Fieber erkrankte und den Befehl über 
die Dictoriaſee-Expedition in die Hände des 


olche, ; ö Anſtellung im Communaldienſt oder Reichs- und | verſicherten Perfonen, 219 Provinzial- und Communal- ini 
118 n Der Be Ph Gtaatsdienft. Für Iehtere werden bie Ein- lee C Ne e “allen. Hat in Randa, 
oll in Zukunft ruhen, wenn penſtomirte Oſſtzlere] kommensgrenzen in folgender Weiſe erhöht: * e eee eee den] wo er ſich im vergangenen Herbft einer längeren 


wieder im activen Dienft verwendet werden. Eine 
Kürzung der Penfion foll in Zukunft auch dann 
nicht mehr ftattfinden, wenn der penſtonirte 
Offizier in den Communaldienſt eintritt. (Mehr- 
ausgaben 61 500 Mark jährlih.) Eine Kürzung 
der Penſion der ieutenants, die bisher bei einer 
Anftellung im Staats. oder Reichsdienſt bei 
einem Gehalt von 2126 Mark erfolgte, ſoll in 
Zukunft erſt bei einem Gehalt 


Feldwebel bisher 1050 MR., künftig 1200 Mk., 
Gemeine bisher 390 Mk., künftig 500 Mk., 
Unteroffiziere von un Dienſtzeit bisher 
1200 Mk., künftig 1 Mk. Für Gergeanten 
und Unteroffiziere von kürzerer Dienſtzeit bleibt 
der bisherige Satz (750 Mk.) beſtehen. 

Die neuen Sätze ſollen rückwirkende Kraft 
haben für die Theilnehmer am Kriege von 1870/71 
und die ſeither durch eine militäriſche Action oder 


cherten Perſonen. Hierzu kommen die bei 
3. VPerſicherungsanſtalten der Baugewerks-Berufs- 
genoſſenſchaften und der Tiefbau-Berufsgenoſſenſchaften 
verficherten, nicht ſchon anderweitig verſicherten Per- 
fonen, fo daß am Schluſſe des Jahres 1892 über 
18 Millionen Perſonen gegen Unfall verſichert waren. 
In dieſer Zahl, die auch alle verſicherten landwirth⸗ 
ſchaftlichen Unternehmer, ſowie die landwirthſchaftlich 
im Nebenberufe beſchäftigten Perſonen umfaßt, dürften 
erſch bis anderthalb Millionen ſolcher Perſonen doppelt 
erſcheinen, 


ö 


Kur unterzogen hatte, die erhoffte Heilung 
nicht gefunden. die natürlichen Folgen der 
ſchweren Krankheit machen ſich noch immer 
in gelegentlichen leichteren Fieberanfällen geltend, 
ſo daß Kerr Borchert gezwungen iſt, im 
kommenden Frühling und Sommer einen 
mehrmonatigen Aufenthalt an der Riviera zu 
nehmen. Auch die über den Nachfolger Borcherts 
in der Leitung der Bictoria-Erpedition, den Grafen 


. i ihn ie gleichzeitig in gewerblichen und land- 

8 eintreten, und zwar ohne Rückſicht darauf,] durch Seereiſen invalide geworden. die Mehr- miethehafilichen Beiriiben, befajäftigt u verfihert | Schweinitz, hier eingegangenen Nachrichten lauten 
ob dieſelben am Kriege 1870/71 Theil genommen | ausgabe ift auf 6 Mill. jährlich veranſchlagt. Be- | find. Bei 23 (5 gewerblichen und 18 landwirthſchaft. [keineswegs befriedigend. Das letzte aus Zanzibar 
& — mm mn ne mr nn m F ͤ ü : ——ͤ—ͤ — ET GE EEE EETETEEEEETEEBEETEEETE 
410 Nachdruck verboten.) ſich aufgenommen, in ſich wiedergeboren hat, der | dem losgebundenen Flug des Schauspielers ſofort Sinnestäuſchung, als würde nicht das fremde, 
Glän zendes Elend findet auch die rechten Worte ... Ganz gewiß zu folgen. „Aber es giebt doch beftimmt ge- ſondern ſein eigenes Stück dort hinter den Lampen 
, findet er ſie .. und manchmal beſſere, als dem | wollte Wirkungen, die von beſtimmt gefetten | aufgeführt, ſchlecht, unerhört ſchlecht aufgeführt; 
Roman von Hans Hopfen. Herrn Poeten eingefallen ſind.“ Worten abhängen ..“ er hatte die deutliche Vorempfindung, im nächſten 
Rabenegg drückte dem Schauſpieler feinen Dank Rabenegg ſah erſtaunt dem Redenden auf den Der lächeinde Jaromar unterbrach ihn: „Na, Augenblich müßte der Lärm anheben und das 
laut und warm aus. Hatte doch dieſer allein mit] Mund, der alſo fortfuhr: daß ich die Stichworte, worauf es abſolut an-] nicht mehr länger zurückzuſtauende Mißbehagen 
feiner Entſchiedenheit und feinem leidenſchaftlichen] „ach durchdringe mich mit dem Heiſt meiner | kommt, von denen beſtimmte theatralifche | des Publikums fürchterlich losbrechen, das Werk 
Befürworten des neuen Glückes den ſchwantzen J Rolle, ich lebe, wie wenn ich ſie leibhaftig durd- | Wirkungen abhängen, bringe, das verfteht ſich] und feinen Autor von der Bühne wegſchwemmend 

den Bühnenleiter noch in letzter Stunde beftimmt, machen müßte, in der jeweiligen Situation, und | von ſelber. Und wie bring’ ich fie! Aber liebſter | und begrabend. : 
den „Reiher“ ernftlih ins Auge zu faſſen und | dann ftrömen mir die Worte nur fo zu. Ob Sie | Baron, warum fo kleinmüthig. Sie kennen mich Der Lärm hub auch in der That und Wahr- 
die Vorbereitungen zu deſſen Aufführung zu | dann gerade ein oder, oder ein und, ein ah oder | doch nicht erſt von heute und haben mich auch | heit an, den Dichter aus ſeiner Träumerei er- 
treffen. 9 oh, ein Ochs oder Eſel geſetzt haben, das iſt!] ſchon ſpielen geſehen. Ihre liebenswürdigen Be- | weckend, allein es war kein Sturm des Mifbe- 
. Der Mime, der endlich auch mit ſeinem „Cha- Wurſt. Verſtanden? Ich treffe das rechte Wort, ſprechungen beweiſen es ja zu wiederholten Malen. | hagens, fondern des Beifalls, mit dem hundert 
rakterkopf“ fertig war — und er ſah genau fo | das zündet und die Hörer mitreißt, als hätten | Haben Sie mich doch über Verdienſt gelobt.” dreißig flache Kände den Dank für empfangene 


aus, wie in jeder anderen Rolle — lehnte ohne 
falſche Beſcheidenheit den überſtrömenden Dank 
des Schriftſtellers ab. Er habe nun einmal ent- 
ſchiedenes Zutrauen zu dem ſchneidigen Stüchk, 
was er dafür thue, thue er für ſich, für ſeine 
Rolle, die er ſich nicht entgehen laſſen, in der er 
dem Berliner Publikum wieder einmal und ein- 
leuchtender als je zeigen wolle, was es mit der 
modernen Dichtkunſt auf ſich habe und was die 
moderne Darſtellungskunſt vermöge. 

„Wenn Ihnen irgend etwas, lieber Stäuble“, 
ſprach Rabenegg, in der Rolle nicht ganz mund- 
gerecht iſt, wenn irgend ein Satz noch Schwierig- 
keiten macht, der Vereinfachung oder Verſtändi⸗- 
gung bedarf, wenn eine der angegebenen Stel- 
lungen Ihnen nicht ganz naturgemäß oder eine 
andere leichter zu nehmen ſcheint — ich bitte Sie, 
es mir frank ins Geſicht zu ſagen. Ich ändere 
Ihnen alles, wenn Sie's haben wollen, und wie 
Sie es Ihrem Naturell und Ihrer Bühnen- 
erfahrung für angemeſſen erachten.“ 

„Ich danke Ihnen“, ſagte der Schauſpieler und 
klopfte die Aſche von ſeiner Cigarette. „Aber da 
verlaſſen Sie ſich ganz auf mich. Das iſt auch ſo 
eine von den veralteten Schrullen, die dem Metier 
noch anhaften. Bewahre Gott! ... Der Geiſt, 
lieber Freund, der Geiſt einer Rolle, nicht ihr 
Wortlaut macht ſie lebendig. Wer den Geiſt einer 
Rolle ſo recht im Sinne des Dichters gefaßt, in 


= — Borgang leibhaftig ſelbſt erlebt. Was find 
orte!“ 

„Ja, aber ſind Sie dabei auch der Stichworte 
ſicher, auf welche die Mitſpielenden, ich meine die 
minderbegabten, exakt auswendig lernenden, 
paſſen?“ Rabenegg konnte trotz Bewunderung 
und Zutrauen denn doch nicht umhin, dieſe Er- 
innerung hinzuzufügen. 

Der Andere legte ihm die Hand auf die Schulter 
und rief: „Aber, lieber Freund, Sie haben ja 
gar keine Idee davon, was ſich die moderne 
Schauſpielkunſt für Hilfen geben kann! Kommen 
Sie nur mal erſt auf unſere Proben, und Sie 
werden ſchon ſehen, wie wir uns einander in 
die Hände arbeiten. Meine Collegen find ja an 
meine Art gewöhnt, und die bedeutenderen unter 
ihnen auch vollkommen zu meinen Anſichten be- 
kehrt. Ich ſage Ihnen, dieſe Methode giebt ein 
Bild des Lebens, daß man es vom wirklichen 
Leben kaum mehr zu unterſcheiden vermag. 
Kein Dichter kann ſo einen Dialog ſchreiben 
— er würde ſich ja geſchrieben auch wunderlich 
ausnehmen — denn er beruht ganz auf der 
Individualität des jeweiligen Darſtellers, muß 
alſo mit jeder anderen Individualität, der die 


Rolle von neuem übertragen wird, mehr oder 


weniger wechſeln. ..“ 
„Ja, ja“, ſagte Rabenegg, der doch zu ſehr 
Schriftſteller war, um bei aller Neuerungswuth 


Des Mimen Antlitz war jetzt ganz in Bemunde- 
rung und Liebe getaucht und glänzte den Aritiker 
dankbar an, während er die ſchlaffe Hand des 
noch immer Berblüfften verſtändnißinng ſchüttelte. 

„Verlaſſen Sie ſich auf auf mich.“ ſprach 
Stäuble im Tone männlicher Rührung. „Ich 
weiß, was ich an Ihnen habe; Sie ſollen er- 
fahren, was ich Ihnen ſein kann.“ 

Deutliches Klopfen an der Zimmerthür benach- 
richtigte den Mimen, daß ſein Auftreten nahe 
ſei, und eine laute Stimme rief überdies ſeinen 
Namen und die Scene. 

Jaromar ſprang auf, brüllte „Herein! Ich 
weiß!“ Dann machte er ſich zum Auftreten fertig 
und fagte nur noch raſch im Fortgehen über die 
Schulter zurück: „Nicht wahr, Sie ſehen die 
Schlußſcene an und gönnen der lieben Fritzi ein 
paar Zeilen ...“ 

Geflügelten Schrittes war er davon. Rabenegg 
ging langſam nach und betrachtete dann aus dem 
Hintergrund einer dem Bühnenraum zunächſt 
liegenden Parterreloge das Spiel des Bielge- 
rühmten mit etwas anderen Augen als bisher. 

Ein Weilchen war ihm angſt und bang dabei. 
Die Sorge, daß auf dieſe Weiſe das Beſte, was 
er ausgeſonnen, denn doch nicht zur gewollten 
Geltung kommen, falſch verſtanden, wirkungslos 
verhallen möchte, ſchnürte ihm auf einmal die 
Kehle zu. Es war ihm, als unterläge er einer 


Freibillets bethätigten. 

Rabenegg athmete auf. Er ſchalt ſich einen 
Narren. Mit erfriſchten Sinnen verfolgte er das 
Spiel weiter. Und er hatte dies Spiel ſo 
oft als das einzig berechtigte, endlich der 
deutſchen Kunſt eroberte Meiſterverfahren rühmen 
hören, es jo oft mit eigener Zeder als 
ſolches, wie er es von andern preiſen ge- 
hört, weitergeprieſen, daß ihm bald wieder dieſe 
ordinärſten Redewendungen, dieſes Mittenentzwel⸗ 
reißen und bis zur Unverſtändlichkeit Zerkauen 
von Worten und Sätzen, dieſe zahlloſen ein- 
ſilbigen oder unartikulirten Zwiſchenrufe, dies 
ewige Wiederholen des einmal Geſprochenen als 
Triumph der Natürlichkeit und künſtleriſchen 
Vollendung erſchien und er zum Schluß mit ge- 
hobenen Känden in den allgemeinen Beifall ein- 
ſtimmte. Als ſich Jaromar und Zriti beim 
letzten Erſcheinen in familiärer Ungebundenheit 
mit lachenden Mienen, direct zu ihm gewandt, 
verbeugten, als wäre ſein Wohlgefallen das allein 
entſcheidende, verließ er vergnügt und voller 
Koffnung den Zuſchauerraum. 

Er ſchrieb im Bureau des Theaterſecretärs zehn 
Zeilen für ſeine Zeitung, darin er abermals dem 
Publikum bekannt gab, welchen Triumph der 
Natürlichkeit Meiſter Stäuble in der Schluß 
ſcene des ſonſt ziemlich 3 Stückes er · 
rungen und wie er in dem iungen Talent eines 


eigt. — Die obligatoriſche Der⸗ 


entlaffenen Arbeiter in der neuen Geſchoßfabrim 
©. ns tet werden, die im laufenden Monat in 


Rt 


vom 22. Januar datirte Schreiben des Grafen 
Schweinitz beſtätigt ſeine ſchon früher bekannt 
gewordene Abſicht, vor ſeiner Rückkehr nach 
Deutſchland in Aegnpten einen längeren Auf- 
enthalt zu nehmen, um den Eintritt wärmerer 
Witterung abzuwarten. die Folgen der Ver- 
wundungen, die Graf Schweinitz im Juni vorigen 
Jahres in den Kämpfen gegen den aufſtändiſchen 
Häuptling Sikke bei Tabora und am Dictoria- 
Nuanza erhalten hat, find noch immer recht fühl- 
bare und dürften ihn vorderhand überhaupt 
verhindern, feine Thätigkeit im Dienſte des Anti- 
ſklaverei-Comités wieder aufzunehmen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 16. Februar. Die große Action im 
Abgeordnetenhauſe hat heute, wie vorauszuſehen 
war, mit der Annahme der Reſolution der 
Conſervativen geendigt. Vor dem Eintritt in 
die Tagesordnung entgegnete Abg. Vopelius 
(freiconf.) auf die geſtern vom Reichskanzler ihm 
zu Theil gewordene Abfertigung, proteſtirte gegen 
den Vorwurf einer 
nuation“ und ftellte unter dem demonſtrativen 
Beifall der Rechten das Urtheil darüber 
dem Kauſe anheim. Er beſtritt, daß der 
Geheim-Rath Huber ſeit 1871 mit dem Ab- 
ſchluß von Handelsverträgen befaßt worden ſei. 
Erſt Reichskanzler Caprivi habe den traurigen 
Muth gehabt, dieſen Freihändler damit zu be- 
auftragen. Der Redner hielt feine Behauptungen 
bezüglich des Verhaltens der deutſchen Unter- 
händler in der Commiſſion bei den Verhand- 
lungen in Wien aufrecht. Jedenfalls ſei es 
beſſer, das Selbſtgefügl der Beamten zu er- 
ſchüttern als durch eine einſeitige Kandels- 
politik das Giderheitsgefühl der Production 
zu erſchüttern. Nach dieſer viel verſprechenden 
Einleitung nahm die debatte ihren Fortgang, 
an welcher ſich die Abgeordneten Schmieding 
(nat. -liv.), Böttinger (nat.-lib.), Handelsminifter 
v. Berlepſch, Ritter (freiconf.),v. Ennern (nat.-lib.), 
Brömel (freiſ.), Graf Limburg -Stirum (conf.), 
Graf Strachwitz (Centr.) und Seer (nat. -Iib.) 
betheiligten. Alsdann wurde der Antrag der 


Eonfervativen mit 313 gegen 25 Stimmen an- 


genommen. Nur die Freiſinnigen, ſowie der Abg. 
Brüel (Hofpitant beim Centrum), v. Heede (nat. 
lib.) flimmten dagegen. 

Der Werth der Abſtimmung iſt ſehr fraglich; 
der Wortlaut des Antrages iſt ganz harmlos, die 
Regierung erklärte, daß ſie nach dem Antrage 
ſchon jetzt verfahre. Die Conſervativen jedoch, 
namentlich Graf Limburg-Stirum, bezeichneten die 
Reſolution als ein energiſches Mißtrauensvotum 
gegen die Politik des Reichskanzlers Caprivi. 
Gegen den ruſſiſchen Fandels vertrag ſprach auch der 


Abg. Lieber (Centr.), während fein. Fractions- 


genoſſe v. Heereman ſich dagegen ver- 
wahrte, daß die Reſolution irgend ein 
Mißtrauensvotum gegen den Reichskanzler Grafen 
Caprivi oder den ruſſiſchen Vertrag bedeute, nur 
in dem Sinne, wie der Miniſterpräſident Graf 
Eulenburg hier interpretirt habe, ſtimme das 
Centrum dafür. Eine ähnliche Stellung nahmen 
die Rationalliberalen ein. Conſequent wäre aller- 
dings geweſen, daß dieſe Parteien eine motivirte 
Tagesordnung beantragt hätten. Jedenfalls war 
die Annahme der Reſolution ein Schlag ins 
Waſſer. Die Juſatzanträge der Abgg. v. Ennern 
und Seer wurden ebenfalls angenommen. 

Sonnabend folgt die Fortſetzung der Berathung 
des Etats. 

— dem Abgeordnetenhauſe ging eine denk- 
ſchrift über das Ausführungsgeje im Jahre 
1892 zu. 

— Die Steuercommiſſion nahm, wie ſchon ge- 
meldet, das Vermögensſteuergeſetz bei der Schluß 
abſtimmung mit 22 gegen 5 (2 Nationalliberale, 
2 Freiſinnige, 1 Centrum) Stimmen an. 


Irl. Fritzi eine Partnerin gefunden habe, die mit 
vollem Berftändnig auf die Spfelweiſe der mo- 
dernen realiſtiſchen Schule eingehe und demnach 
zu den ſchönſten Koffnungen berechtige. Wie 
„man“ höre, werde die begabte junge Schau- 
Ipielerin demnächſt in einer größeren und 
würdigeren Aufgabe Gelegenheit finden, ihr 
ganzes Können vor dem Publikum zu erweiſen. 
Sie werde die eigenthümliche Rolle der „Fede“ 
in unferes Mitarbeiters neueſtem Drama „der 
Reiher“ creiren. daß die männliche Kauptrolle 
des Stückes fi in den bewährten Händen 
Jaromar Stäubles befinde, „brauche nicht erſt 
cusdrücklich verſichert zu werden“. 

Nachdem dieſe kleine journaliſtiſche Gefälligkeit 
für die Druckerei der „Neuen Zeitung“ fertig war, 
ſchlenderte Rabenegg vor die Thüre, durch welche 
die Mitglieder das Theater zu betreten und zu 
verlaſſen pflegten, um dort Gtäuble zu erwarten, 
mit dem er ſich noch weiter über die ihm geſtellte 
Aufgabe zu unterhalten und zu verſtändigen hoffte. 


Er war recht unangenehm berührt, als er vor 
demſelben Ausgang zwei bereits in Erwartung 
harrende Männer fand: Severin Sorauer und 
den Lieutenant Leuburg⸗-Jettlingen. 


Ganz anderer Meinung über die Begegnung 
ſchien Iſidors Sohn zu fein, der mit ungeheuchelter 
Freude die Ankunft des feinem Haufe bejreunde- 
ten Schriftſtellers begrüßte. 

„Das trifft ſich einmal wunderbar!“ rief er. 
„Baron, ſeien Sie kein Spielverderber und 
kommen Sie mit zu Dreſſel. Wir haben den 
neuen Stern, Sräulein Fritzi, gebeten. Ein 
patentes Mädel voll Humor und ſo dumm! Sie 
werden Ihr Gaudium an ihr haben. Gelbft- 
verſtändlich kann fie nicht allein unſerer Ein- 
ladung folgen und bringt darum ein oder zwei 
Tugendwächterinnen mit. Wahrſcheinlich zwei, 
denn ihre Tugend iſt ſo ſtark, daß ſie eine 
Wärterin allein gar nicht bändigen kann. Alſo, 
feien Sie nett, Baron, und kommen Sie mit. 
Wenn einer von der Feder mit bei ift, und gar 


„unqualificirbaren Inſi- 


Reichstag. 
Berlin, 16. Februar. Der Reichstag führte 


heute die Agrardebatte nicht zu Ende. Es 
ſprachen die Abgg. v. Arnim (freiconſ.), Wil- 


brandt (frei.), v. Manteuffel (conſ.), Graf 


Könsbroich (Centr.), Barth (freiſ.), v. Kardorff 


(freiconf.), Buhl (nat.-lib.), v. Schalſcha (Centr.), 
außerdem der Reichskanzler Caprivi und die 


Staatsſecretäre v. Marſchall und v. Maltzahn. 
Die Agrarier ſchlugen wieder einen ſcharfen 


Ton an. 


Reichskanzler Graf Caprivi erklärt, er vertrete 


dieſelbe Anſicht wie Fürft Bismarck in feinem Erlaß 


im Jahre 1885, daß ein Wollzoll ſchädlich ſei. Ueber 


die Staffeltarife ſeien die Meinungen getheilt. Einige 


Regierungen ſeien gegen eine weitere Ausdehnung der- 


ſelben. Die Frage der Aufhebung des Identitätsnachweiſes 
hat die preußiſche Regierung nicht aus dem Auge verloren. 


Man habe ſich auf die Reiſen von zwei Miniſtern und 


ihre Reußerungen über dieſe Frage bezogen. Die 
Kerren ſtänden noch heute auf dieſem Standpunkte. 
Aber ſo lange die Verhandlungen mit Rußland ftatt- 


finden, ift es vielleicht nicht möglich, jedenfalls nicht 
einzugehen. 


wünſchenswerth, auf dieſe 
Der Süden und der Weſlen 
eine andere Stellung dazu ein, 


Frage 


nehmen vielfach 


Standpunkt vertreten, als heute hier vorgetragen 


worden ſei. Es handle ſich um eine ſehr ernſt zu er- 
wägende Frage, die für unſere öſtlichen Kandelsſtädte 
von größter Bedeutung ſei. In dieſer Anſicht laſſe er 
ſich nicht irre machen durch eine im Abgeordnetenhauſe 
gethane Keußerung, Danzig und Königsberg hätten ja 


ein genügendes Hinterland, 
Morgen folgt die Forfegung der Berathung. 


Militärcommiſſion. 


Berlin, 16. Februar, In der heutigen Sitzung 


der Militärcommiffion erklärte der Abg. Richter 
gegenüber dem Antrage Bennigſen, man ſolle 


keine Prämie auf lange Bemilligungsfriften ſetzen. 


Durch die Annahme der Vorlage würden die 
neuen Formationen dauernd bewilligt. General 
v. Goßler meinte: Die Regierung beftehe auf 
der dreijährigen Dienſtzeit. Für die Cavallerie 
beftehe kein Bedenken auch Zweijährig-Frei- 
willige anzunehmen. 
(conſ.) iſt der Anſicht, 
Entſchädigung wäre eine höhere Löhnung 
für die Cavallerie. Abg. Lieber (Centr.) erklärte, 
das Centrum würde als Dauer der Bewilligung 


die Präſenzſtärke die Legislaturperiode concediren. 


Abg. v. Stumm (freiconf.) hält mit Lieber einen 
Compromiß für angezeigt. die Anregung 
Schulenburgs betreffend die höhere Löhnung 
für die Cavallerie wurde von faſt allen nach- 
folgenden Rednern als unannehmbar bezeichnet. 


Hierauf erfolgte die Abſtimmung; die Anträge Bebel, 


Rickert, v. Bennigſen und die Regierungsvorlage 


wurden, wie ſchon gemeldet, abgelehnt, und zw 
erfolgte die Ablehnung des Antrags Bebel geg 


4, die Ablehnung des Anttags Ricert gegen 9. 

die Ablehnung des Antrags Bennigfen gegen 4 
und die Ablehnung der Regierungsvorlage gegen 
5 Stimmen. Für den Antrag Rickert ſtimmten 


die Freiſinnigen, die Volkspartei und die 
Socialiſten, für den Antrag Bennigſens die 
Nationalliberalen und die Reichspartei, für die 
Regierungsvorlage die Conſervativen und die 
Reichspartei. die nächſte Sitzung findet am 
Montag ſtatt. j 


Der Kaiſer in Wilhelmshaven. 

Wilhelmshaven, 16. Februar. der Bereidi- 
gung der Rekruten gingen die Anſprachen des 
katholiſchen Pfarrers Zülkenbeck und des evangeli- 
ſchen Pfarrers Bödel voran. Die Dereidigung wurde 
durch den Adjutanten, Lieutenant 3. S. Louran, 
vorgenommen, worauf der Kaiſer in feiner An- 
ſprache an die Rekruten beſonders das Jeſthalten 
an dem Grundſatze: „Ein Mann, ein Wort!“ 
betonte. Mit einem von dem Contreadmiral 
Oldekop ausgebrachten Koch auf den Kaiſer 
ſchloß die Zeier. 


— ——— — onen nn messen 


ein Mann wie Sie, dann hat die ganze Geſchichte 


gleich einen anderen Pli und Chic.“ 

Rabenegg dankte, er habe ſchon eine verab- 
redung mit Stäuble. 

„Den nehmen wir ſelbſtredend auch mit“, ſagte 
das Gigerl, froh, ſeinen Zögling Eginhart etwas 
Kußergewöhnliches, Kyperberliniſches bieten zu 
können. 

Der Beſtürmte lehnte nochmals ab mit Hinweis 
auf eine wichtige künſtleriſche Beſprechung und er 
that dies recht laut, damit Eginhart es auch gewiß 
hörte, der, ſobald Severin den Dritten angeredet, 
ſich wie ſchmollend oder verlegen etliche Schritte 
ſeitwärts geſtellt hatte. 

„Pardon, ich vergaß“, ſagte jetzt der junge 
Sorauer, der wohl bemerkte, wie Rabenegg bei 
feinen letzten Worten nach dem Lieutenant hin- 
überſah. „Ich glaubte doch nicht mehr nöthig 
zu haben, die Herren einander vorzuftellen. Ich 
dachte, fie wären bereits befreundet oder doch 
wenigſtens bekannt.“ 

„Ich habe die Ehre“, ſagte Rabenegg, und der 
andere ſagte: „Ja wohl, gewiß“, und er war 
noch deutlicher in Verlegenheit als jener, denn 
angeſichts des Vertrauten ſeiner Schweſter mochte 
das Bewußtſein in ihm aufdämmern, daß er um 
dieſe Zeit etwas Geſcheiteres anfangen könnte, 
als in Geſellſchaft des leichtlebigen Gigerls auf 
eine Fritzi — genre canaille — zu lauern. 

Indeſſen überhob ihn die plötzliche Erſcheinung 
Stäubles der unbehaglichen Empfindung. Wie 
fein eigen Monument, auf hohem Sockel, halb- 
eitig in einen faltigen Mantel eingeſchlagen, ſtand 
der Mime eine Minute lang reglos auf den 
Stufen, die zur Theaterthüre hinaufführten, und 
verharrte ſo, bis ihm der Diener eine Droſchke 
herangelockt hatte. 

Dann ſtieg er die drei Stufen mit einem großen 
Schritt herab, hielt mit der rechten Hand den 
Mantel vor den Mund, griff mit der linken 
Rabenegg unter den Arm und zog ihn, den 
beiden jungen Leuten ſtumm und herablaſſend 
zunickend, mit ſich ins Gefährte. (Zortſ. folgt.) 


; als der Diten. 
Auch die Landwirthſchaft habe früher einen anderen 


Abg. Graf Schulenburg 
die einzig wirkſame 


ar 


Harrifon richtete an den Gei 
über Hawaii, begleitet von einem Vertrags- 


Der Kaiſer beftstigte dann mit vielem Intereſſe 
eine neue 28 Centim.-Kaubitze im Artilleriehof 
und nahm darauf ein Frühſtück im Offiziercaſino 
ein, zu welchem die Offiziere, welche bei der Ver- 
eidigung anweſend geweſen waren und beide 
Geiſtliche geladen waren. Beim Frühſtück dankte 
Stationschef Diceadmiral Valois dem Kaiſer 
für den Beſuch und brachte ein dreimaliges 
Hurrah aus. der Kaiſer erwiderte, er 
freue ſich über das Aufblühen der Marine 
und ſchloß mit einem Loch auf dieſelbe. 

Nachmittags beſichtigte der Kaiſer die Werft, die 
dortigen Neubauten und verſchiedene in Dienft 
befindliche Schiffe. um 6 Uhr folgte Se. Majeftät 
der Einladung des Vice-Admirals Balois zum 
Diner. Neben dem Kaiſer ſaß Prinz Heinrich, 
dem Kaiſer gegenüber der commandirende 
Admiral Freiherr v. d. Goltz. 

Dem Vernehmen nach reift der Kaiſer morgen 
früh um 7 Uhr nach Helgoland ab. 


Berlin, 16. Febr. Der „Neichsanzeiger“ theilt 
gegenüber den Meldungen mehrerer Blätter in 
den letzten Tagen mit, die Begebung einer Reichs- 
anleihe oder einer preußiſchen Anleihe fei in 
naher Zeit nicht beabſichtigt. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt anderweiten 
Meldungen gegenüber, die Antwort, welche von 
hier auf die ruſſiſchen Handelsvertragsvorſchläge 
ertheilt werden ſolle, ſei noch nicht redigirt. 

— Der Director des Kunſtgewerbemuſeums 
Grunow iſt heute geſtorben. 

— Bon Seff Mohamed, dem Sohne Tippo 
Tipps, iſt ein Brief in Zanzibar eingetroffen, in 
welchem er ſeinem Vater mittheilt, daß Emin 
Paſcha zu Üdſchidſchi, am Tanganika-See, ein- 
getroffen ſei. 

Wien, 16. Febr. Fürſt Ferdinand von Bul- 
garien hat ſtarker Erkältung halber feinen Auf- 
enthalt in Wien um einige Tage verlängert. 

Paris, 16. Febr. In der heutigen Sitzung der 
Deputirtenkammer interpellirte der Deputirte 
Lendet die Regierung über deren allgemeine 
Politik. Nach einer längeren Rede des Miniſters 
Ribot nahm die Kammer mit 315 gegen 186 
Stimmen eine von Ribot gebilligte Tagesordnung 
Lengus an, in welcher die Kammer der Regierung 
das Vertrauen ausdrückt, daß dieſelbe die 
demohratiſchen Geſetze aufrechterhalten und eine 
rein republikaniſche Politik verfolgen werde. 

Petersburg, 16. Februar. Aus beſter Quelle 
wird der „Boll. Ztg.“ gemeldet, es verlautet, daß 
die Regierung den Plan eines Spiritusmonopols 
wieder aufgenommen habe. 

Klexandrien, 16. Februar. Schwere Stürme 


haben die ganze ſüdliche Hälfte von Madagascar 


verwüſtet. Die Ernte ift zerſtört und zahlreiche 


Dörfer find vernichtet. Drei große Schiſſe und | 
310 yire che Barken ind unte f ega 0 15 2 ER ; 
Waſhington, 16. Februar. der 


entwurf betreffend die Annectirung Kawalis durch 
die Vereinigten Staaten unter der proviſoriſchen 
Regierung. Der Senat trat ſofort in die Be- 
rathung über die Botſchaft ein, welche die Ge- 
nehmigung des Vertrages befürwortet. 

Newyork, 16. Februar. Ein Wirbelſturm hat 
einen großen Theil der japaniſchen Fiſcherflotte 
vernichtet, im chineſiſchen Meere ſind über 
100 Fahrzeuge untergegangen und mehr als 
500 Ziſcher umgekommen. 

Newuork, 16. Februar, Der „Sun“ meldet 
aus Waſhington, daß der zum zunünſtigen 
Schatzſecretär deſignirte Carlisle die Emmiſſion 
von dreiprocentigen Obligationen begünſtige. 
Carlisle habe erklärt, er werde verhindern, daß 
eine Goldprämie eintrete. 


Choleranachrichten. 

Wien, 16, Febr. der Handelsminifter verfügte 
die Erſetzung der fiebentägigen Beobachtung 
der Ferkünfte aus Nordfrankreich, Belgien, 
Niederlanden, deutſchen Häfen, ausgenommen 
aus der Elbemündung, durch ſtrenge ärztliche 
Unterſuchung. 

Trieſt, 16. Februar. In Folge des Auftretens 
der Cholera in Marſeille ordnete die See- 
behörde eine ſtrenge ärztlicheueberwachung der pro- 
venienzen aus franzöſiſchen Mittelmeerhäfen an, fo- 
bald die Schiffe in vollkommen normalen Verhält- 
niſſen anlangen; andernfalls ſollen von den Gee- 
behörden weitere Verfügungen getroffen werden. 

Baſel, 16. Febr. Die Regierung des Cantons 
Baſel traf im Hinblick auf die Möglichkeit des 
Kuftretens der Cholera alle Anordnungen, um 
die Seuche wirkſam zu bekämpfen. Für die An- 
ſchaffung von Sanitäts-Fuhrwerken, die Her- 
ſtellung von Krankenbaracken und den umbau 
der Desinfectionsanſtalt wird die Bewilligung 
eines Credits von 39 200 Frcs. verlangt. 


— 


Danzig, 16. Jebruar. 

* [Höhe der Schneedecke.] Nach den Er- 
mittelungen des königl. meteorologiſchen Inſtituts 
betrug am 13, Februar die Höhe der Schneedecke 
im Flußgebiet der Weichſel: 

Groß Blandau (Bobr, Narew) 43, Cerwonken 
Bobr, NMarew) 38, Marggrabowa (Bobr, Narem) 

3, Klauſſen (Piſſa) —, Neidenburg (Wͤra) 14, 
Oſterode (Drewenz) 7, Altſtadt (Drewenz) 13, 
Konitz (Brahe) 4, Bromberg (Brahe) 1, Berent 
(Ferfe) 31, Marienburg (Nogat) 8 Centimeter. — 
gerner betrug die Schneedecke bei Lauen- 
burg i. P. (Leba) 18, Köslin (Mühlenbach) 12, 
Schivelbein (Rega) 18, Memel (Dange) 35, Tilſit 
(Memel) 30, Inſterburg (Pregel) 25, Heilsberg 
(Pregel) 10, Königsberg (Pregel) 16 Centimeter. 

* [3ur Gonntagsruhe.] Der hieſige Kauf- 
männiſche Verein von 1870 hatte zu vorgeſtern 
Abend eine Verſammlung von Arbeitgebern und 


at eine Botſchalt 


Arbeitnehmern der Kandelsbranche berufen, um 
über die bisherigen Erfahrungen betreffs der 
Sonntagsruhe zu berathen. Dem uns darüber 
zugehenden ausführlichen Bericht entnehmen wir 
kurz Folgendes: 

„Principiell einig waren zunächſt Principale und 
Gehilfen darin, daß das Geſeh ſehr ſegensreich gewirkt 
habe und daß eine weitere Ausdehnung der Arbeitszeit 
nicht erwünſcht ſei. uch das wurde von allen Seilen 
zugegeben, daß das Publikum ſich im allgemeinen 
leicht an die Verkaufszeiten gewöhnt habe. Die Laden- 
beſiger gaben auch zu, daß die zweiſtündige Paufe 
1 Mittag- und Morgenarbeit unprakkiſch ſei. 

ach mehrſtündiger Discuſſion gelangte ſchließlich ein 
Antrag mit großer Majorität zur Annahme, daß der 
Vorſtand dafür eintreten ſoll, daß die Arbeitsſtunden 
zuſammenhängend in die Vormittagsſtunden verlegt 
werde. Es ſollen dann um 9½ oder 10 Uhr alle Ge- 
ſchäfte geſchloſſen, dagegen die Ladenbeſitzer ermächtigt 
werden, ihre Geſchäfte ſo früh zu öffnen, als es ihnen 
wünſchenswerth erſcheint. 

* [Recitationsabend.] Mittwoch Abend hielt 
der Bortragsmeifter Herr Alexander Strakoſch 
aus Wien im Apollofaale, der diesmal dicht ge- 
füllt war, feinen zweiten dramatiſchen Vortrag. 
Ueber die glänzenden Gaben des Recitators, durch 
die verſchiedenartige Behandlung der freien Rede 
ohne das ſonſt beliebte Mittel der Stimmfärbung 
uns bewegte Scenen aus perſonenreichen Dramen 
packend und in der Illuſton plaſtiſch vorzuführen. 
brauchen wir uns nach dem, was über den erſten 
Dortragsabend geſagt iſt, nicht des weiteren aus- 
zuſprechen. Die Darſtellung der ſehr ſchwierigen 
polniſchen Reichstagsſcene aus Schillers unvoll- 
endetem drama „Demetrius“, mit welcher der 
Abend begann, legte dafür wieder ein vollgiltiges 
Zeugniß ab, nicht minder die Fluchſcene 
im Garten aus Gutznows „uriel Acoſta“. 
Daneben ging der Vortrag dreier Balladen, 
über deren declamatoriſche Behandlung wir 
allerdings mit dem Herrn Recitator nicht 
überall einverſtanden waren, ſo insbeſondere bei 
Keines „Belſazar“, doch wußte Kerr Strakoſch 
auch hier dem Auditorium erſtaunliche Bewun- 
derung feiner Bortragskunft zu entlocken, die 
zweifellos darauf ausgeht, nicht nur das Wort 
und die Empfindung des Dichterwortes, ſondern 
auch die Scenerſe und ihre Figuren vor dem 
geiſtigen Auge des Körers aufjubauen und zu 
entrollen. Zu höchſtem Gelingen gedieh dieſe 
Kunſt in dem hochdramatiſchen Gedicht „Strand- 
gut“. Nach jedem einzelnen Vortragsſtück durch- 
brauſten förmliche Beifallsſalven den Saal. it 
Kerr Strakoſch auch für die nächſte Zeit be⸗ 
hindert, feine Vorträge hier fortzuſetzen, fo wird 
er doch das Wiederkommen nicht vergeſſen. Es 
iſt für den Kerbſt in Ausſicht genommen. 


fahren) 
et entſchied ſich für die Derteſung. Aus den 


hrer 
wofür 
er ſich dann bedankt habe. Es wird ſogar von ihne 
eamten Geld gefordert hätten, 
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Aufftellung der Statiftik, Schön 1200 Mh. und 180 Mk. 
Wohnungszuſchuß, ſowie monatlich 20 Mh. Boots- 
gelder, Krapp und Werner je 900 Mk. und freie 
Wohrung haben. — Der Staatsanwalt beantragt 
unächſt Vertagung von 7 Fällen, die unter das 
een derjenigen Ausländer geſtellt ſind, deren 
commiſſariſche eidliche Ausſagen zu verleſen der 
Gerichtshof auf Antrag der Vertheibigung abgelehnt 
hat. Bei den Angeklagten zu 1, 2 und 3 fei 
e eine erhebliche era von Fällen conftatirt, 
n denen die Beſchuldigten Geſchenke angenommen 
hätten, ein auch dann ftrafbares Verfahren. ſelbſt 
wenn ſich die Beſchuldigten hätten bezahlen Laffen für 
Handlungen, die nicht zu ihren ihnen durch Reglement 
und Inſtruction vorgeſchiebenen Amtshandlungen ge- 
hören, wie z. B. die Nachtarbeiten des Schön. Der Staats- 
anwalt beantragt gegen Bach wegen Beſtechung in 
mindeſtens 12 Fällen 6 Monate Gefängniß, gegen 
Schulz in 16 Fällen 7 Monate Geſängniß, gegen Schön 
in 33 leichteren und 23 ſchwereren Fällen 9 Monate 
Gefängniß, gegen Karp und Werner 9 
weil kein Fall durch die Zeugen conſtatirt fei, in dem 
ſie gefliſſentlich für ſich ſelbſt für Dienſthandlungen 
Geld genommen hätten; die kleinen Trinkgelder, die 
fie empfangen, ſeien nicht in unmittelbarem Anſchluß 
an die Amtshandlung gegeben und genommen worden. 
Der Vertheidiger des Bach, Hr. Keruth, ſchildert das 
bisher makelloſe Leben des Angeklagten und bemängelt 
die Ausſagen der nach ſeiner Meinung nicht klaſſiſchen 
Belaſtungszeugen, er betont die Redſichkeit des Bach, 
welche aus der Abgabe der 105 Mk. an das St. Marien- 
krankenhaus 8 ſei, während in den 12 Be- 
ſtechungsfällen es ſich nur um eine Gefammtfumme 
von 79 Mh. dem gegenüber handle. Er beantragt Frei- 
— — event. Geldſtrafe. Die anderen Vertheidiger 
chloſſen ſich für ihre Clienten im weſentlichen diefen 
Ausführungen an. 

Das Urtheil wurde erſt nach 9 Uhr Abends gefällt. 
Es lautete gegen die Angeklagten Bach, Schulz und 
Schön auf je 6 Monate Gefängniſt, und zwar 
gegen Bach in 12 Fällen der Beſtechung und 79 Mk. 
eingezogener Beſtechungsgelder, gegen Schulz in 17 
Fällen der Beſtechung und 118 MR. Beſtechungsgelder 
und gegen Schön in 23 Fällen der Beſtechung und 
127 Mk. Beſtechungsgelder. Es wurden dieſe Gelder 
als dem Staate verfallen erklärt. Gegen Karp und 
Werner ſowie gegen die Angeklagten 1—3 wurde die 
Sache wegen verſchiedener anderer noch ausſtehender 
Fälle vertagt. 

— 8. Verufsgenoſſenſchaftliches Schiedsgericht. In 
der geſtrigen Sitzung des Schiedsgerichts für die 
Section IV. der Nordöſilichen Baugewerks- Berufs- 
genoſſenſchaft kamen u. a. folgende Klageſachen zur 
Verhandlung. 5 8 

1. Der Laufburſckhe Richard Knorr aus Danzig war 
im Auguſt v. J. von feinem Arbeitgeber, dem Maler- 
meiſter Gelß, in einem Kaufe in der Beutlergaſſe bei 
der Ausführung von Malerarbeiten mit Handdienft- 
leiſtungen beſchäftigt und fiel beim Beſteigen einer 
Leiter rücklings zur Erde, wobei er mit der rechten Hüfte 
auf zwei im Kausflur befindliche Treppenſtufen aufſchlug. 
Einige Tage darauf verließ er die Arbeit, weil er angeb- 
lich wegen zu großer Schmerzen im rechten Beine nicht 
arbeiten konnte; er conſultirte den Arzt, welcher 
ſeine Ueberführung ri dem Lazareth anordnete, wo 
er vom 2. Oktober 1891 bis zum 21. Februar 1892 
ärztlich behandelt wurde. die Mutter des minder 
jährigen Richard Knorr machte Entſchädigungsanſprüch 
geltend, die aber von der Genoſſenſchaft nicht an- 
Fe hei = * = sen a 
erkrankt geweſen, da em andeln 
keiner Seite eine Anzeige über den Unfall gemaach 


worden ſei und er daher auch einen lag Zuſammen- 
Te der Erkrankung mit einem Unfalle nicht habe 
eſtſtellen können. Uebrigens habe derſelbe noch 
nach dem angeblichen Unfalle einige Zeit weiter gear- 
beitet und ſei dann von ſeinem Arbeitgeber entlaſſen 
worden, aber aus einem anderen Grunde. Die Mutter 
des Knorr legte Berufung dagegen ein und führte an, 
daß ſie dem betreffenden Arzt deshalb nicht Anzeige 
von dem Unfall gemacht, weil er nicht darnach gefragt 
habe; außerdem bemerkte fie noch, daß ihr Sohn augen- 
blicklich weder gehen noch ſtehen könne und daher 
. erwerbsunfähig ſei. Kläger wurde abge- 
wieſen. 

2) Der Aljährige Arbeiter Robert Miftelski aus 
Danzig erlitt im Oktober 1891 im Betriebe der Schichau- 
ſchen Werft hierſelbſt einen Bruch des linken Unter- 
ſchenkels und bezog für dieſen erlittenen Unfall ur- 
ſprünglich eine Rente von 60 Proc., die vom 22. Juli 
v. J. ab auf 50 Proc. herabgeſetzt und vom 1. De- 
ember Ban eingeftellt wurde, da Miſtelski nach 

em Gutachten des Chefarztes Herrn Dr. Baum in 
feiner Erwerbsfähigkeit nicht mehr beſchränkt ſei. 
Hiergegen legte derſelbe Berufung ein mit dem An- 
trage um Fortgewährung der bisherigen Rente, da 
er noch nicht im Stande ſei, dauernd zu arbeiten, was 
durch das Zeugniß ſeines Arbeitgebers ſowie durch 
das von ihm noch vorzulegende anderweite ärztliche 
Gutachten werde beſtätigt werden. Mit der 8 re 
tung, daß die Anführungen des Klägers unbegründet 
eien, beantragt die Genoſſenſchaft Abweiſung ſeiner 

erufung. Das Schiedsgericht beſchloß neue Beweis- 
erhebung. 

) Aus Anlaß des Todes ihres Ehemannes, des 
Arbeiters Janke aus Schönwalde, welcher in Folge 
einer Verletzung des rechten Vorderarmes eine Rente 
bezog und am 29. Auguſt v. J. verſtorben iſt, erhob 
die Wittwe Juſtine Jahnke, geb. Moldenhauer, Ent- 
ſchädigungsanſprüche, die zurückgewieſen wurden, weil 
nach ärztlichem Gutachten Jahnke an Brechdurchfall, 
welcher mit dem ſ. 3. erlittenen Betriebsunfalle in 
keinem urſächlichen Zuſammenbange ſtehe, verſtorben 
ſei. Die Wittwe legte hiergegen Berufung ein und be- 
hauptet, daß ihr Ehemann iwangsweiſe bei großer 
Sommerhitze in eiskaltem Quellwaſſer ohne Stiefel auf 
den Füßen den ganzen Tag hätte arbeiten müſſen, 
wodurch ſein Körper völlig gelähmt und die bei der 
Arbeit zugezogene Erkältung die Urſache feines Todes 
geweſen ſei. die Genoſſenſchaft beantragt in ihrer 
Gegenerklärung, den Antrag der Wittwe Jahnke um 
Gewährung einer Unterſtützung abzuweiſen, da felbft 
wenn die Anführungen der Klägerin richtig wären, 
noch keineswegs ein Betriebsunfall erwieſen ſei. Die 
Klägerin wurde abgewieſen. 

Bon den im Ganzen verhandelten 12 Berufungen 
wurden in 4 Fällen die Kläger abgewieſen, in 3 Fällen, 
die Genoſſenſchaft verurtheilt und in 5 Fällen eine 
Beweiserhebung beſchloſſen. 

* Iaſtſpiel.] Am nächſten Dienstag beginnt nun 
Signora Franceschina Prevoſti ihr ſchon früher ver- 
heißenes Gaſtſpiel an der hieſigen Bühne, und zwar 
wie in den Vorjahren mit der Violetta in Verdis 
er Säuien] Es befind 

* IGtä e ulen. inden ſich im Stadt- 
kreiſe l 23 Volks- und 2 Mitteifalen mit 227 
Klaſſen. An dieſen unterrichten 95 Lehrer evangliſcher 
Confeſſion, 55 Cehrer katholiſcher Confeſſion und 1 
Lehrer 3 onfeſſion, ferner Lehrerinnen 
ꝛvangeliſcher, 23 katholiſcher und 1 Lehrerin jüdiſcher 
Conſeſſion. Die genannten Schulen wurden beſucht 
von im ganzen 12819 Schülern, und iwar von 
Knaben epangeliſcher, 2058 katholiſcher und 60 ge 
Confeſſion, ſowie 4034 Mädchen evangeliſcher, 2165 
katholischer und 34 jüdiſcher Confeſſion. ! 

* [Abiturientenprüfungen.] Der Magiſtrat hat, 
nachdem Herr Bürgermeifter Hagemann auf feinen 
Wunſch von der Patronatsvertretung bei den Ent- 
laſſungsprüfungen der ſtädtiſchen höheren Cehranſtalten 
entbunden iſt, an ſeiner Stelle den Herrn Stadiſchul⸗ 
ram Dr. Damus als Patronatsvertreter ernannt. 


* {Be en im Srundbbeſitz.] Langgarien 
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— Tiſchlergaſſe Nr. 24 ift verkauft worden von 
en 


Aus der Provinz. 

‚m. Zoppot, 15. Februar. Geſtern Abend gaben die 
hiefigen Kunſt- und Handelsgärtner dem früheren 
Obergärtner der Billa Juenke, Herrn Schneider, ein 
die Niedseſſen. In verſchiedenen Anſprachen wurden 
ö e Derdienfte des ſcheidenden Collegen auf fahmänni- 
— Gebiete gebührend hervorgehoben. Hr. Schneider 

olgt einem Rufe nach Miesbaden, 

E. Zoppot, 16. Febr. Geſtern Vormittag fand unter 
roßer Betheiligung von nah und fern das Begräbnih 
es Herrn Reniier Otte Nöhel auf dem hieſigen Ge- 
der cet. lte im Marienthal ſtatt. Hierbei trat 
der ſchlechte nd des nach dem Kirchhofe führenden 

Weges, der von der pommerſchen Chauſſee nach Groß- 
Katz abzweigenden Landſtraße, wieder in grelle Be- 
— —4 Eine Schaar von Arbeitern hatte ein paar 

ge mit Hacke und Schaufel zu thun, um denſelben 
für den Leichenzug paſſirbar zu machen. 
Kl. Bölkau, 18. Sebr. In dieſen Tagen fand auf 
dem Rittergute W. eine große Ballfeſtlichkeit ſtatt. 

Mährend des Abendeſſens der Kutscher fiel die ange- 
brachte — mg 4 herab und entzündete durch erfolgte 
Exploſion das Lagerſtroh der Pferde. Zwei werth⸗ 
volle Kutſchpferde des Herrn Rittergutsbeſitzers v. Keyer 

uf Goſchin erlagen den erlittenen Brandwunden. 

(W. Volksbl. 
wir. Putzig, 15. Februar. Der hieſige rer 
‚angverein hielt geſtern im Vereinslocale feine erfte 
Generalverſammlung ab, die zahlreich beſucht war. 
Nachdem der rg den Jahresbericht erftattet 
atte, wurden die ſtatutenmäßig ausſcheidenden Vor- 
tandsmitglieder: Gerichtsſecretär Templin als Vor- 
ſitzender, Rendant Milczewski als Schriftführer und 
Lehrer Schulz als Bibliothekar durch Acclamation 
wiedergewählt. Der Verein zählt 16 active und 30 
paſſive Mitglieder. Die Geſangsübungsſtunden fanden 
wöchentlich einmal ſtatt und wurden regelmäßig beſucht. 
Dem Dirigenten des Vereins, Lehrer und Organiſt Witte, 
ſprach die Verſammlung ihren wärmſten Dank für 
ſeine eifrige Thätigkeit aus. — Die in unſerm Kreiſe 
gelegenen Landgemeinden Gr. und Kl. Piasnitz find 
laut allerhöchſten Erlaſſes vom 14. Januar cr. mit der 
Landgemeinde Kl. Dommatau zu einem Gemeindebe⸗ 
zirk unter dem Namen Kl. Dommatau vereinigt worden. 


Dirſchau, 16. Febr., Abends. (Privattelegramm.) 
Bei der heutigen Reichstagsnachwahl erhielten 
hier Albrecht (lib.) 693, v. Kalkſtein (Pole) 575, 
Engler (freiconſ.) 17, Jochem (Soc.) 54, Paaſch 
(Antiſemit) 32 Stimmen. 

Schöneck, 16. Febr. (Privattelegramm.) Bei 
der heutigen Neichstagsnachwahl haben hier er- 
halten Paaſch (Antifemit) 154, v. Kalkſtein (Pole) 
175, Albrecht-Suzemin 22, Jochem 3 Stimmen. 

Berent, 15. Februar. Heute fand auch hier eine 
von ca. 500 Perſonen beſuchte antiſemitiſche Ver- 
ſammlung ftatt. Für dieſelbe waren große Vor- 
kehrungen getroffen. Die Polizei und die Feuerwehr 


waren anweſend. Die Verſammlung verlief zwar etwas 
unruhig, ſonſt aber ohne Zwiſchenfall. 

* Ueber eine Irrfahrt auf dem Friſchen Kaff wird 
der „K. H. 3.“ Folgendes berichtet: Am Nachmittag 
des Sonnabend begab ſich die ganze Familie des Siſcher⸗ 
wirths Schwender aus Groß-Hendbekrug, beſtehend aus 
dem Ehepaar und zwei erwachſenen Söhnen, auf die 
etwa eine halbe Meile weit auf dem Haff belegene 


Ziſchereiſtelle. um 6 Uhr Abends gingen Sch. und 
ſeine Frau nach Kauſe, während die beiden Söhne 


ihres 
beachteten. 
mit ihren 
Der Schnee 
Flochen, dazu mehte ein ziemlich heſtiger Wind, 
ſo daß bei der fehlenden Mondbeleuchtung faſt 
vollſtändige Dunkelheit herrſchte. Späteſtens um 8% 
Uhr mußten fie die Lichter von Groß-Hendehrug er- 
blicken, aber die Uhr wurde 9, auch 9½, und noch 
immer war vor ihnen alles finſter. Nun erkannten 
ſie, daß ſie den richtigen Weg verloren hatten, ſie 
ſtanden rathlos da und wußten nicht, welche Richtung 
ſie einſchlagen ſollten. Sie brachten mehrfach ihre 
Signalpfeifen in Anwendung, erhielten aber keine 
Antwort. Der Schnee wurde immer tiefer, und da 
ſie den ſchweren Schlitten zu ziehen hatten, ging die 
Fahrt ſehr langſam, zumal fie auch große Vorſicht ge- 
brauchen mußten, um nicht in Blänken oder Eisſpalten 
zu gerathen. Oft ſtürzten ſie über Schneeberge oder 
geriethen bis an den Leib in dieſe hinein und mußten 
ich dann mit aller Kraft herausarbeiten um weiter zu 
mmen. Schließlich waren die beiden Männer derart 
erſchöpft, daß ſie nicht weiter konnten und beſchloſſen, auf 
offenem Kaff bei dem noch immer anhaltenden Schnee 
treiben den Morgen e Bon nun an be- 
gannen die eigentlichen Leiden der Verirrten, denn es 
ſtellte ſich nicht nur Kunger, ſondern auch heftiger Froſt 
und vollſtändige Abſpannung ein, ſo daß der jüngere 
der Brüder bald erſchöpft niederſank. Noch mehrere 
Stunden mußten ſie in dieſer entſetzlichen Lage zu- 
bringen, ehe der Morgen graute, der ſie erkennen 
ließ, daß fie gerade den entgegengeſetzten Weg einge- 
ſchlagen hatten und ſich gegenüber einer unbewohnten 
Gegend der Nehrung befanden. Dieſe oder das nächſte 
Dorf zu erreichen vermochten ſie nicht mehr, glücklicher 
Weiſe kamen aber Zifher vorbei, welche ſich ihrer 
verirrten Collegen annahmen und ſie bis auf ihre 
gegen zwei Meilen weit entfernte Fifchereiftelle zurück 
beförderten. Hier fanden ſie bereits die Eltern vor, 
welche während der ganzen Nacht die Kinder geſucht 
und bereits an ihren Tod geglaubt hatten. 
Elbing, 15. Februar, gehe Abend hielt in ber 
„Börſe““ der Verein zur Wahrung kaufmänniſcher 
Intereſſen ſeine Generalverſammlung ad. Die Mit- 
ee betrug bei Beginn des abgelaufenen Jahres 
; es ſchieden 9 Mitglieder aus, während 2 neu auf- 
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Um 8 
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Heimweg. 


4 genommen wurden. Die gegenwärtige Mitgliederzahl 


beträgt ſomit 92. Es konnte conſtatirt werden, daß 
ſich das Mahnverfahren durchweg gut bewährt hat; 
daſſelbe hatte in 102 Fällen Erfolg. 1190 Mk. wurden 


durch Baarzahlung, 625 Mk. durch Vergleich beglichen. 


In den Vorſtand wurden gewählt die Herren: Levy, 
Tertz, Meyer, Behrend, Holtin, Jul. Arke und 
C. Quintern. Die Herren Frith Janzen und Jul. Ent 
werden zu Kaſſenreviſoren und Henkel zum Gecretär 
ernannt. — Wie bereits telegraphiſch gemeldet, machte 
der von ſeiner Ehefrau geſchiedene frühere Kaufmann 
v. Strouczinski den Verſuch, ſeine Frau zu erſchieſßen. 
Die Frau v. St. betreibt eine Schankwirihſchaft in der 
„Theaterhalle“. Heute Morgen erſchien nun der Che- 
mann bei ſeiner 8 Frau und machte ihr das 
Anerbieten, die aufgelöfte Ehe wieder von neuem ein- 
zugehen, worauf die Frau v. St. nicht eingehen wollte. 
Darauf 309 v. St. den geladenen Revolver unter der 
Erklärung, daß ſie dann ſterben müſſe und feuerte 
einen Schuß ab, welcher allerdings glücklicherweiſe nur 
den Arm traf. v. St. ſtellte ſich darauf freiwillig der 
Staatsanwaltſchaft. . 
np Neumark, 15. Febr, Zum Controleur der 
hieſigen Kreis-Communal- und Kreis-Sparkaſſe wurde 
heute vom Kreisausſchuß Herr Stief aus Allenſtein 
gewählt. Es waren über 50 Bewerbungen eingegangen. 
— In der hieſigen Bürger -Reſſource rden di 


Tage „Die Kreuffahrer““ von Niels Ga namentlich mit Kückſicht auf den vorliegenden E 
as Pte m a entwurf iur Abänderung des Seuchengeſetzes. ais 
© einſchm e kraft- Referent ſprach Ober. Regierungsrath Dr. Endtin⸗ 
vollen, "raufcjenden Chören wurde mit rechten Der. | Aarlsruhe. Derfelbe begründete in längerer Aus- 
ſtändniß durchgeführt. Die Sänger ernteten daher auch | führung die folgende Refolution: 77 
reichen Beifall der denbbaren Suhbrer, f J. „Der deulſche Landwirthſchaftsrath hat die Be- 


Konitz, 15. Febr. Der Fleiſchermeiſter Mende 
Sommerfeld aus Krojanke hatte ſich geſtern vor der 
Strafkammer wegen Verkauf geſundheitsgefährlicher 
Lebensmittel zu verantworten. Sommerfeld hatte im 
Dezember v. J. für 22,50 Mk. in Glubezyn eine kranke 
Kuh gekauft, geschlachtet und dann das Sleiſch, welches 
bereits in Zerſetzung begriffen war, verkauft, Er wurde 
für 1199 8 befunden und dafür 5 1 Monat Gefängniß 
und 100 lik. Geldstrafe event. noch 20 Tage Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Auch wurde auf Publication des Urtheüs erkannt. 

-hh- Lauenburg, 16. Febr. Wegen Vergehens gegen 
die Concursordnung wurden geſtern der Kaufmann 
Wilgelm Pretzel und der Pfandleiher Radtke verhaftet. 
Pretzel iſt im Concurs und ſoll nach Eröffnung deſſelben 
Waaren aus dem Geſchäft in der Wohnung des Radtke 
untergebracht haben. — Die pommerſche Feuerfocietät, 
bei der viele Bewohner unſeres Kreiſes verſichert find, 
hat den Beitrag pro 1893 um 30 Proc. erhöht. Sie 
hat im letzten Jahre ſo zahlreihe und bedeutende 
Brandſchäden zu tragen gehabt, daß ein Deficit ent- 
ſtanden iſt. — Die Maul- und Klauenſeuche iſt aus- 
gebrochen unter dem Rindvieh des Gutes Landechow. 

C. Tr. Königsberg, 16. Februar, Die Nachricht von 
der Beanſtandung der Wahl des Oberpräſidenten 
Grafen Stolberg wegen ſtarker Wahlbeeinfluſſung 
erregt hier im liberalen Lager allgemeine Befriedigung. 
Wenn allſeitig anerkannt wird, daß das dem oberſten 
Leiter unſerer Provinz entgegengebrachte perſömiche 
Vertrauen ein wohlverdientes iſt, weil derſelbe ſich 
einer anerkennenswerthen Unparteilichkeit zu befleißi⸗ 
gen bemüht, ſo iſt es doch auf der anderen Seite 
zweiffellos, daß derſelbe nicht der Interpret der politi- 
ſchen Geſinnung der Majorität der Provinzbewohner 
fein hann und feine Wohl nur in Folge ſtarken Druckes 
ju Stande gekommen, von dem vorläuſig unerwieſen 
iſt, wie weit der Gewählte ſelbſt von deſſen Ausübung 
gewußt oder für die Ausübung mitgewirkt hat. Die 
umfangreiche Erhebung, welche beantragt worden, wird 
hoffentlich nach dieſer Richtung Klarſtellung bringen. 

km. Bom kuriſchen Kaff, 15. Februar. Der Druck 
des diesjährigen harten Winters hat ſich wohl 
nirgends empfindlicher gezeigt, als bei den armen 
Bewohnern der Nehrungsdörfer. Aus der ſtrengen 
Kälte ergeben ſich mancherlei Kemmniſſe, welche die 
Ausübung der Fifcherei, der einzigen Nahrungsquelle, 
nachtheilig beeinfluſſen, wenn nicht vollends unmöglich 
machen. Wer ſich nicht in der angenehmen Lage be- 
findet, einen Nothgroſchen für die böſe Zeit zurück⸗ 
gelegt zu haben, iſt daher ſehr übel daran. Sehr 
günſtig geſtalten ſich daher die Berkehrsverhältnifje 
auf dem Kaff. Die weite Eisfläche ift frei von Blänken 
und Riffen und ‚kann überall ſicher befahren werden. 
Doch erblicken die Jiſcher hierin einen ſehr ungün- 
ſtigen Umſtand für die Ueberwinterung der Siſche. 

Kaukehmen, 13. Februar. Als heute Nachmittag 
mehrere zum Dominium Neuhoff gehörige Koljſchlitten 
fa auf dem Heimmege in der Ackmeniſchkener Forft be- 
anden, blieben die Pferde plötzlich ſtehen und zeigten 
alle Zeichen großen Schrechens, waren auch durch hein 
Mittel zum Vorwärisgehen zu bewegen. Auf das Ge- 
ſchrei der Leute eilte der betreffende Revierförfter, 
welcher ſich gerade in a Revier befand, herbei. 
Derſelbe machte ſich auf die Suche. Bald ſtieß er auf 
zwei Wölfe, von denen es ihm gelang, einen zu er- 
legen, während der andere entkam. Selbſtverſtändlich 
wird jetzt ein großes Treiben veranſtaltet werden, um 
den zweiten, dem Wildſtande ſo gefährlichen Räuber 
unſchädlich zu machen. 


Schiffs nachrichten. 

London, 15. Zebr. Das eiſerne deutſche Schiff 
„Catalina“, aus Begefack, 1868 erbaut, weiches am 
13. d. von Greenock in Ballaſt nach Cardiff abging, iſt 
bei Mull of Galloway geſtrandet und total verloren. 
8 Mann der Beſatzung ertranken. 


gemäßen Gebrauch von den B 


Landwirthſchaftiches. 


XXI. Pienarverſammlung des deutſchen Land- 
wirthſchaftsrathes. 
(Driginalbericht der „Danziger Zeitung“.) 
d O. C. Berlin, 15. Februar. 

Die dritte Sitzung begann heute mit der wiederholten 
Verhandlung über die in der erſten Sitzung berathenen 
Anträge auf Abänderung der Statuten (SS 2 und 9, 
betreffend Vertretung und Beitragspflicht der Gentral- 
vereine in den einzelnen Staaten und Landestheile), 
welche als ſolche eine zweite Leſung nöthig machen. 
Die am Montag angenommenen Anträge der Com- 
miſſion und des Ausſchuſſes wurden ohne Discuſſion 
wiederum angenommen und erlangen ſomit nunmehr 
thatſächliche Geltung. Der zweite Gegenſtand der 
Tagesordnung betraf das Geſindemäklerweſen 
(Arbeitsnachweis). Als Referent ſprach Dekonomie- 
rath Dr. v. Mendel ⸗Thorn. derſelbe beleuchtete kurz 
die gegenwärtig ſo auferft ſchwierigen Arbeiter- 
verhältniſſe auf dem Lande und wies darauf hin, daß 
außer den bereits vielerörterten ſonſtigen Urſachen 
namentlich das Geſindemäkler- (Arbeitsvermittelungs-) 
Weſen ins Auge zu faſſen ſei, weil dies bei uns 
vollſtändig demoraliſirt ſei. Der landwirthſchaftliche 
Provinzialverein Sachſen hat bei Städten eine 
Umfrage veranftaltet über die Qualität der 
in denſelben wohnenden Geſindemäkler. 118 dieſer 
Städte haben geantwortet; nur in 38 derſelben ſind 
die betr. Mähkler unbeſcholtene Perſonen, in den 
übrigen haben dieſelben bereits Strafen erlitten. Eine 
auf anderem Wege über einen großen Theil Deutſch⸗ 
lands vorgenommene Ermittelung hat ergeben, daß 
die Geſinde- und Arbeiter-Agenten faſt ausnahmslos 
nicht im Beſitze der materiellen und intellectuellen 
Mittel find, welche zum erfolgreichen Betriebe ihres 
Gewerbes gehören. Eine Buchführung befteht faft bei 
keinem; um einen etwaigen Contractbruch des von 
ihnen unterzubringenden, bez. untergebrachten Ge- 
findes u. ſ. w. nümmern fie ſich nicht. In jüngfter 
Zeit hat in Folge des in den Städten herrſchenden 
Arbeitsmangels vielfachlein Zurückſtrömen von Arbeits- 
kräften ie dem Lande ftattgefunden; aber dieſe Ar- 
beitskräfte ſind zumeiſt für ländliche Arbeit unbrauchbar. 
Vielfach hat man verſucht, auf dem Wege der Gelbit- 
hilfe dieſem Uebelſtande entgegenzutreten, ſo in Berlin 
und in der Provinz Sachſen, bis jetzt aber mit unzu⸗ 
länglichem Erfolge, weil der geſetzliche Hinterhalt fehle. 
Demgegenüber müſſe man fordern, daß das Gefinde- 
makler- und Arbeitsvermittelungsweſen einer gejeh- 
lichen Regelung unterſtellt werde, und daß dabei 
namentlich die folgenden Forderungen Berückſichtigung 
erfahren: die Erlaubniß zum Betriebe des betreffenden 
Gewerbes darf nur unbeſcholtenen Perſonen ertheilt 
werden; dieſelben müſſen eine vorſchriftsmäßige, be- 
hördlich zu überwachende Buchführung beſitzen. Die 
Gebühren für Vermittelungen ſind feſtzuſetzen und 
zu controliren (weil die Agenten vielfach 
von beiden Theilen, je ohne Wiſſen des anderen 
Theiles, bezahlen laſſen). Das Chicaniren und 
Ausbeuten der Stellen- und Arbeitſuchenden durch 
die Mäkler, wie es häufig mittels Zurückbehalten der 
Bücher und Zeugniſſe ausgeübt wird, ferner das Ge- 
währen einer Unterkunft, welches zunächſt nur zum 
Ausplündern der Leute dient, müſſe verhindert, bezw. 
unter behördliche Aufſicht geſtellt werden. Endlich 
muß den Mählern auferlegt werden, contractbrüchige 
Arbeitſuchende abzuweiſen, und die Vermittelung von 
Arbeit nicht unter Formen auszuführen, welche einen 
Contractbruch gewiſſermaßen ſchon in ſich enthalten 
und meiſt unvermeidlich herbeiführen. Eine Discuſſion 
knüpfte ſich an den Vortrag nicht, die Derſammiung 
beilof vielmehr, die Angelegenheit dem Vorſtande 
jur weiteren Verfolgung zu überweiſen. 
Der zweite Theil der Mittwochſitzung gehörte einer 
Verhandlung über die Maul- und Klauenſeuche. Das 
andauernde Wüthen dieſer Krankheit nöthigte zur 
wiederholten B 


friedigung, daß der dem Bundesrathe als Antrag 
reußens vorgelegte Geſetzentwurf Nr. 16 der Druck⸗ 
des Bundesraths 1893 den Wünſchen der 
20. Plenarverſammlung (1892) unter Abth. J. Ziffer 1 
und 2 und Abth. II. Ziffer 5 durch die vorgeſchlagenen 
‚Aenderungen der $$ 18 und 19 im Jujammenhalt mit 
art Geſetzes und des unter Abth. I. Ziffer 3 und Abth. II. 
Ziffer 6 ausgedrückten Wunſches durch eine Ergänzung 
des § 29 des Seuchengeſetzes vom 23. Juni 1 ge- 
recht geworden iſt. 8 
Auch hat der Landwirthſchaftsrath mit großer Be- 
friedigung vernommen, daß die Pundesregierungen 
wegen der Seuchenzuſtände in Oeſterreich-Ungarn ſach- 
mä ; eſtimmungen des öfter- 
— PeniTnen iehfeuchenübereinkommens gemacht 
aben. 

Der Landwirthſchaftsrath erklärt feine volle Zu- 

mmung: 

a) zu der Ermeiterug der Befugniſſe des Reichs- 
kanzlers hinſichtlich der Kerſtellung und Erhaltung der 
Einheit der Schutzmaßregeln an den vom Auslande 
bedrohten Auslandsgrenzen der Bundesſtaaten; 

b) zu der Ausdehnung der veterinärpolizeilichen Auf- 
ſicht auf die ſeuchengefährlichen Gaſtſtälle, Schlacht- 
häuſer und Ställe der Diehhändler; 

e) zu der Ermöglichung der frühzeitigen Ergreifung 
— nel Control- und Schutzvorkehrungen in ver- 


ſeuchten Orten und für die der Seuchengefahr aus- 


geſetzten Thiere, auch hinſichtlich des Verbotes der 
Viehmärkte; 

d) zu den Maßregeln, welche die Unſchädlichmachung 
der Ställe und des Düngers von ſeuchenkranken 
Thieren, ſowie der von ihnen benutzten Wege und 
Räume bezwecken. 5 

Dagegen erachtet es der Landwirthſchaftsrath mit 
Rückſicht auf die in Süddeutſchland tödtlich aufge- 
tretene Seuche für bedenklich, die Impfung geſunder 
Thiere mit Maulſchleim erkrankter Thiere als polizei- 
liche Maßregel zu empfehlen. 

5 Landwirihſchaftsralh erktärt es für wünſchens- 


1) daß die nach dem Diehſeuchen-Uebereinkommen 
zuläſſige Controle der Zuſtände der Veterinär-Polizei 
und des Seuchenweſens in Oeſterreich-Ungarn deutſcher⸗ 
ſeits fleißig geübt werde; . 

2) daß die;! öſterreich-ungariſchen Schlachtvieh 
ſendungen, unter der Lerrſchaft der dermalen in Kraft 
ſtehenden Beſtimmungen an den Schlachtviehhöfen, nach 
welchen fie injtradirt find, in Contumazſtälle gelangen 
und dort von jedem Verkehr abgeſperrt bis zur Ab- 
ſchlachtung, die im Schlachthauſe des Viehhofes zu ge- 
ſchehen hat, verbleiben. 

Er erklärt die polizeiliche Abſchlachtung einzelner 
Thiere oder Beſtände zum Behufe des Seuchenſchutzes 
in einzelnen Fällen als nützlich und beachtenswerth und 
empfiehlt die Entſchädigung der Viehbeſitzer für auf 
polizeiliche Anordnung geſchlachtetes und an der Seuche 
gefallenes Vieh dem Herrn Reichskanzler und den 
Bundesregierungen zur Erwägung. 

Der Landwirthſchaftsrath ſchließt ſich dem Wunſche 
des königl. preußiſchen Landesökonomie-Collegiums 
an: „Es wolle von competenter Seite ein Preisaus- 
ſchreiben für die Erforſchung des Anſteckungsſtoffes der 
Maul- und Klauenſeuche erlaffen werden.“ 

Ferner: 

Der Landwirthſchaftsrath erblickt in den Vorſchriften 
der beiden letzten Abſätze des in das Seuchengeſeh ein- 
n § Aua eine Ausbildung des 8 61 der 

nftruction zu dem Seuchengeſetz von einer hugieniſchen 
zu einer veterinärpolizeilichen Maßregel und erklärt ſich 
mit dieſem Vorgehen einverſtanden. Der Landwirth- 
ſchaftsrath hält jedoch die in dem Geſetzentwurf vorge- 
ſchlagene Regelung für nicht genügend, um die Gefahr 
der Verſchleppung des Seuchengifts durch den Verkehr 
mit Milch zu beſeitigen. Zu dem gedachten Zwech wäre 
ein allgemeines Verbot des Weggebens der Milch von 


Thieren eines Seuchengehöfts oder einer der Sperre 
unterworfenen Ortſchaft oder Feldmark erforderlich. 
Da aber ein ſolches Verbot ebenſo wie die in dem 
Geſetzentwurf vorgeſchlagene Regelung des Weggebens 
der Milch in einzelnen Fällen zwecklos berechtigte Inter- 
eſſen ſchädigen würde, andernfalls aber der Schutz ſich 
an einem Ort nur durch das gänzliche Verbot des Meg- 
gebens der Milch, an einem anderen Ort aber nur 
durch das Gebot des Abkochens der Milch vor dem 
Weggeben erzielen läßt, erklärt es der Laudwirth⸗ 
ſchaftsrath für zweckmäßig, daß die beiden letzten Ab- 
ſätze des $ 44a des Seuchengeſetzes folgende Faffung 
erhalten: 

Das Weggeben von Milch aus einem Seuchengehöfte 
oder einer der Sperre unterworfenen Ortſchaft oder 
Feldmark kann verboten oder an die Bedingung ge- 
knüpft werden, daß die Milch nur in abgekochtem Ju- 
ſtande weggegeben werde. Die gleiche Beſtimmung 
kann unter Berüchſichligung gegebener Berhältniffe auf 
Sammelmolkereien Anwendung finden, ſolange auch 
nur aus einem unter Sperre geſtellten Viehbeſtande 
Milch zur Molkerei geliefert wird.“ 

Nach längerer Debatte, an welcher ſich die Herren 
v. Roeder, v. Langsdorff, Irh. v. Cetto, Klein, 
v. Below, v. Arnim, Irh. v. Kornſtein, v. Bemberg 
und Prof. Man betheiligten, wurden die Anträge unter 
Ablehnung eines Antrages v. Cetto, welcher eine Ver- 
fchärfung des die polizeiliche Abſchlachtung betreffenden 


Abſatzes enthielt, einſtimmig angenommen. Hierauf 
erfolgte der Schluß der Sitzung. 
Vermiſchtes. 
* [Das ruſſiſche Kaiſerpaar in Deutſchland.] Gegen 
Ende der fünfziger Jahre wohnte der Kaiſer 


Alexander II. von Rußland gelegentlich feines Auf- 
enthaltes zu Jugenheim in Begleitung des Großherzogs 
von Keſſen einem von dieſem veranſtalteten Fuchs⸗ 
graben in dem herrſchaftlichen Parke bei. Nachdem 
ſechs Füchſe aus dem Bau ausgegraben ſind, ſpricht 
der Zar: „Nun, das war ja höchſt intereſſant; ich bin 
Ihnen ſehr verbunden für das lehrreiche Schauſpiel!“ 
Landesherr (zu den Jägern, nachdem er ſich gegen den 
Zaren verbeugt hat): „Nun, da laßt es gut ſein, 
Leute, wir gehen weiter“. Ein Jäger: „Königliche 
Hoheit, es iſt noch einer darin, wir haben ſieben Stück 
hineingeſetzt!“ 

* [Ein deutſcher Duodezfürft] hörte fortwährend 
von der Armuth einer Stadt ſeines kleinen Landes 
reden. Er en ſchloß ſich daher endlich, dorthin zu 
reiſen und ſelber zu unterſuchen, was an dem Gerede 
ſei. Der Bürgermeiſter, von der Ankunft des hohen 
Gaſtes rechtzeitig unterrichtet, empfing ihn in feierlich 
ſter Weiſe; als der Fürſt in die Stadt fuhr, nahm er 
überall Egrenpforten, behränzte Käufer u. ſ. w. wahr. 
Ueberraſcht über dieſen Empfang, der ſo gar nicht mit 
der vielbeſprochenen Armuth der Einwohnerſchaft in 
Einklang zu bringen war, fragte er huldvoll den Vater 
der Stadt, warum man ſich ſeinetwegen fo viele Aus- 
gaben gemacht habe? „Durchlaucht“, entgegnete diefer, 
„wir haben gethan, was wir ſchuldig ſind; wir ſind 
aber auch alles ſchuldig, was wir gethan haben.““ 

* [Neue Opfer von Nonte-Carlo.] Man ſchreibt der 
„N. Fr. Pr.“ aus Nizza: Nonte. Carlo hat ſchon wieder 
zwei Opfer gefordert: Einen Deutſchen, Walther Petzold, 
aus Dresden, welcher ſich auf einem unſerer Hügel er⸗ 
ol und eine junge Wittwe, welche 200 000 Frces. 

innen zwei Stunden verlor und aus Scham vor ihren 
Verwandten, einer ſehr bekannten einheimiſchen Familie, 
in einem Hotel zum Revolver griff. Großes Auffehen 
erregt der Selbſtmord eines jungen Ruſſen, der in 
einer einzigen Nacht 428 000 Frcs. verlor. Der Unglück⸗ 
liche ſchoß ſich am Strande von Cannes eine Kugel 
durch den Kopf. 

Newnork, 15. Febr. Eine aus Villa Grove, Colo- 
rado, eingetroffene Depeſche meldet, daß in einem 
Tunnel in den „Orient-Minen“, welche der Colorabo- 
Brennſtoff- und Eifen -Geſellſchaft gehören, eine Erd- 
verſchiebung ſtattgefunden. Ein Stück Felſen fiel auf 
die 3 von denen 6 getödtet und 6 verletzt 
wurden. 7 5 Be 


Standesamt vom 16. Februar. 
Geburten: Arbeiter Auguft Blockus, S. — Land- 
wirth Erich v. Henne, S. — Speiſewirth Joſef 
Nieriwichi, T. — Schmiedegeſelle Eugen Adalbert 
Cenmerowski, T. — Hausdiener Guſtav Schock, T. — 
Tiſchlergeſelle Hermann Martin Brede, S. — Arbeiter 
Franziskus Petrus Kluck, T. — Arbeiter Eduard 
Kratzke, S. — Arbeiter Eduard Staſch, T. — Arbeiter 
Johann Rutowski, S. — Schmiedegeſelle Fritz Krüger, 
S. — Schneidergeſelle Joſef Thater, S. — Magazin- 
Bermalter Wilhelm Alippenberg, S. — Schloſſergeſelle 
Paul Friedrich Jakob Junski, T. — Arbeiter Albert 
Schröder, S. — Arbeiter Auguſt Brunke, S. — 
Schloſſergeſelle Heinrich Kermann Janke, S. — 
Unehel.: 1 T. 

Aufgebote: Arbeiter Auguft Gaſt in Rummelsburg 
und Mathilde Auguſte Karoline Kruggel daſelbſt. 

Keirathen: Schloſſergeſelle Eduard Karl Erdmann 
Lange und Selma Friederike Wilhelmine Erneſtine 
Küſter. Seefahrer Max Theodor Ehlert und 
Julianne Rofalie Plenikowski. — Arbeiter Jakob 
Basner und Wittwe Katharina Mah, geb. Sakowski. 
— Zußgendarm Eugen Arthur Luis ve wo und 
Anna Franziska Schmode aus Stadtkyll a. R. 

Todesfälle: S. d. verſtorbenen Conditorgeh. Otto 
Rifter, 6 J. — Frau Alwine Augufte Karoline Görz, 
geb. Schmidt, 35 J. — Unehel.: 1 S., 1 S. todtgeb. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 16. Febr. Warſchau kurz 214,30. 
Frankfurt, 16. Februar, (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 

Creditactien 275¾, Franzoſen 8512, Lombarden 97,80, 

ungar. 4% Goldrente — Tendenz: ſchwächer. 

Baris, 16. Februar. (Schluß courie.) 3% Amortiſ. Rente 
98,95, 3% Rente 98,52½, ungar. 4% Goldrente 96,93, 
Sranzoien 653,75, Combarden 231,25, Türken 22,371/2, 
Aegnp»ter 100,50. Tendenz: unentihied.— Nohjucker loco 
880 38.50, weißer Zucker per Febr. 40,621, per März 
40,75, per März-Juni 41,00, per Mai-Aug, 41,50. 
Tendenz: feſt. 

London, 16, Februar. (Schlußceurſe.) Engl. Conſols 
9815/16, 4% preuß. Conſols 106, 4% Ruſſen von 1889 
99, Türken 22½. unsar. 4% Goldr. 96½, Aegnpter 
99/8, Dlatzdiscont 1½. Tendenz: abgeſchwächt. — Havanna- 
zucker Nr. 12 16½, Rübenrohzucker 14½¼. — Tendenz: 
ruhig. 

Vetersbura, 16. Februar. Wechſel auf London 3 M. 
95,00, 2. Orientanl. 1027/8, 3. Orientanl. 104%. 


Wechſel auf Baris ( 

80 Tage) 95%. 4% fund. Anleibe 
Becific-Act. 85 7/ö, Centr.-Bacific-Actien 27½, 
u. NRortb-Weitern-Acien —, Chic. Mil.- u. Gt. Baul- 
Actien 7914, Illinois-Central-Actien 99/,, Cake-Sbore- 
Nichigan-South-Actien 1277/8, Louisville u. Naibpille 
Act. 74½. New. Cake. Exte- u. Weſtern-Actien 24/2, 
Newy. Central- u. Hudſan-River-Act. 1091, Rorthern- 
Pacific-Preſerred- Act. 48/8, Roriolk- u. Weſtern-Bre. 
ſerred-Actien 3614, Atchinion Topeka und Santa Fe- 
Actien 34, Uinion-Bacific-Actien 3517. Denver- u. Rto- 
Grand-Breierred-Actien 59/,, Gilber Bullion 837 
— — —ä—õ..ſ— — 


Rohzudter. 

(Brivatberiht von Otto Gerine, Danzig. 
Danzig, 16. Febr. Stimmung: ſtetig. Heutiger Werth 
iſt 13,90/14,00 aſis 880 Rendem. incl. Sack 


kent euer Base S 
ranfito franco Hafenplatz. 
Magdeburg, 16. Febr. Mittags. Stimmung: ſteti 
Februar 133 Ai, Mär 1425 u, April 1845 A 
Juni-Juli 14.55 M. 5 

Abends 7 Uhr. Stimmung: 4 Jebr. 14.25 M, 
Mär: 14,25 M, April 14,42, M, Juni-Juli 14,57½ M. 


Derantwortliche Redacteure: für den politiſchen Te und ner⸗ 
au Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Citerarifhes 
H. Nöckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine- 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Int 
theil: Otto Aafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Die Weſtpreußiſche 


Landſchaftliche darlehns⸗Naſſe 


zu Danzig, Hundegaſſe 106107, 
zahlt für Baar-Depoſiten 
ame Be A. jetzt 2 Prozent Zinſen jährlich frei von allen 
peſen, 
beleiht gute Effecten, 
deten ee, 2 e a 7 75 ff. e 
ecten für die Proviſion von pro ar ition dieſer Zeitung erb. 
(worin die Koſten für Courtage ıc. enthalten ſind) und . En 
„Erftattung der Börfenfteuer, F 
löſt fällige Coupons ihren Kunden ohne Abzug ein, 
berechnet pro Jahr fuͤr Aufbewahrung von offen depo- 5 
nirten Werthpapieren 50 Pf. pro 1000 Mk., für Merth- 
packete 5 bis 15 Mk., je nach Größe. 
. 9 (P Te. Dieſe Depots werden getrennt von unferen ſonſtigen 
Emann leyer Jun., Bankgeschäft, Depots aufbewahrt und liegen in beſonderen feuerſicheren 
Berlin 0 Stralauerstr. 54. Schränken in Einzelmappen, letzere überſchrieben mit dem 3 
f Bestehen d. Geschäfts seit 1871. Bi ein 3 Kinterleger als deren ausſchließ⸗ 
FCC liches enthum. 
> Weitere . und gedruckte Bedingungen a 


Große Silber⸗Lolterie Un, 


offerirt ca. 80 % pommerf 
Kannenwrucken-Samen, pro 
1,50 U, auch in Poſtſendungen. 


om. Sarbske bei i 
4 


26. Kölner Dombau Geld-Lotterie 


8 (Ziehung am 23. Febr. er. u. folgende Tage). 
Hauptgewinn 70 000 Mk. baar ohne Abzug. 
Originalloose a Mk. 3,00, Antheile ½ Mk. 1,75. 1/ Mk. 1, 
: T 1% Mk. 17, 10% Mk. 9. 

110 e een an 100 Nummern (je einer der folg. 3 Serien): 
* Serie J. erie II. erie III. 

No. 30551— 75 No. 30576—600 No. 30601— 25 
„ 209576—600 „ 209 551— 75 

„ 218101— 25 5 


een, 


ist meist nervösen Ursprungs oder rührt von ver- 
dauungsstörungen her. Als besonders hilfreich er- 
weist sich daher eine Kombination nerven- 
@anregender und magenstärkender Mittel, wie 
sie in Form von 


Apotheker Petzold's Cinchona- Tabletten. 


„Nervenplätzchen“, 


seit vielen Jahren angewandt wird. Dieselben sind 
Wegen ihrer raschen Wirkung bei jeder Art von 
Kopfschmerz, Migräne, ferner als Anregungs- 
mittel bei Abspannung und Uebermüdung 
infolge von Anstrengung, Änfregung, Arbeit Vielen 
ein unentbehrliches Haosmitte geworden. Das 
Kästchen zu 27 Stück Mk. 1.— in den Apotheken. 


a nn Sn nn N 
Stellenvermittelung. 
er £ au 
Ein Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen wird 
für ein Golonialmaaren-Engros- 


Geſchäft zum April geſucht. 
Gefl. Adr. unter 4666 in der 


hotographie bitte poſtlagernd 
Carthaus unter Nr. 4844 ein- 
zuſenden. 


Cigarren! 


Don einem älteren Havana- 
Importhaufe in Hamburg wird 
ein repräfentationsfähiger Kerr 


als 
Vertreter geſucht, 
welcher die nöthigen Bekannt- 
ſchaften auch in den diſtinguirten 
Kreiſen der Privatkundſchaft zu 


Hauptgewinn 90 000 Mk. baar ohne Abzug. 


Originallose a 3 Mk., Antheile ½ Mk. 1,75, ½ Mk. 1. 
% Mk MI 9. on 30 795 
0 


Eine alte, angeſehene und ſehr leiſtunssfäbige 
deutſche Transport- Verſich.-Geſellſchaft 
ſucht einen tüchtigen gut eingeführten Vertreter für Danzig. 
Offerten unter Nr. 4538 in der Expedition d. Zeitung erbete 


26. Kölner $ 
Aufgebot. Em 
Der Rechtsanwalt Lifte zu Dombau-Lotterie 
Divihau als Nachlaßpfleger hat] Zieh. unbedingt23.— 25. Feb. 
das Aufgebot des Nachlaſſes und Hauptgeminne: 

der Nachlaßgläubiger des a 275000, 30000, 
Dirſchau am 21. Februar 1892] 15000 Mark baar. 
verſtorbenen, früher in Danzig]; J . a M 3. 


wohnhaft gewefenen Kaufmanns Torte und Cilte 30 8. bieten vermag Gefl. Off. sub 
duard lau, nachdem die 8 8 b i ienki K H. N. 3157 durch Rudolf 
3 der derbi Moritz Bub Bank Sulz Sreilegung der Marienkirche iu Zreptom a. Nas. Mosse, Hamburg, erb. 


Erben des Kaufmanns Eduard Berlin, Ceipnigerft Br Ziehung ſchon am 15. Mär; 1893. 
alen zn dem Lernt e ansgelglellen, 8 AN Gewinne im Werthe von 63000 Mark. 


———— U ließli di , mi 
er re N; U li | 8 empel versehene Gilbergesen en en 
vor dem unterzeichneten Gericht 1 dt Ste 1 mg Loose d 1 Mk., 11 Loose 10 Mk., 
ihre Anſprüche geltend zu machen, 20. Februar 1893. 


re! ü ü to und Lifte 30.9. 
widrigenfalls der Nachlaß den . N Borto ur 
15 75 n in eee ee in allen Städten der Provinzen Pommern, Brandenburg, 


K l e € - und Weſtpreußen. 
re eg Der geſetzlich zu ſpielen geitattete Die Verhaufsftellen find mit Blahaten verſehen. 


H Wiederverkä in all tädt 
wortet werden eh Nachlaß dr r Looſe durch Hugo RAR Mn i 
eld ger und Dermäminif rehm mit Supftrefler von 2 Millonen, N Zoepfer-Stettin, Kohlmarkt, Theodor Bertling-Danzig, 
e 500.000, 400 000,/ J X. Andreas-Holberg, Guftav Pauls-Gtralfund. (97 
Rechte an den N des vor- 200 000, 100 000, 50 000, 30 000, 
25000, 20000, 10000, 5000, 2000, 
Ni u an: 5 „baar “P 
in Gold, wie vom Staate garan- N 
tirt, ausbezahlt werden und wie bruar er. 


fie. nee einige Lottterie aufzu- Hauptgew, 170 000, 30 000, 15000 Meeie.baar. 


weiſen hat. 
Jedes Loos gewinnt. 
Monats- Einlage auf 

ein ganſes Loos 4 Mark. 


Bank-Agentur: G. Weſteroth, 
Düſſeldorf a. Rhein. 


Ich ſuche, wenn möglich von ſo⸗ 
fort, einen erfahrenen, älteren 


Bureau-Vorſteher. 


entſagt haben, beantragt, die 


Nüchſte Wache Ziehung 


Wölner Dombau⸗ Lotterie. 1: 
Hauptgewinn Mark 75000. 


"Dlterode Ditpr., im Febr. 1893. 
Looſe a 3,50 Mark find zu haben in der aeechtsanwalt und Notar. 
Expedition der Danziger Zeitung. 


Chicago⸗Verſicherungs⸗ Verband. 


Eine tüchtige 
Die unterzeichnete Geſellſchaft gewährt als Mitglied d 

Chicago-Berfiherungs-Berbandes Perſonen. welche u Meltaus- 

ſtellung nach Chicago oder überhaupt nach Nordamerika reifen, 
Derſicherung gegen die Folgen körperlicher Unfälle 

aller Art, während der Reiſen zu Waſſer und zu 

Lande und während des Aufenthalts in Nordamerika. aus perfecte Köchin; 2) ein 
erfahrenes gewandtes Stuben⸗ 


Berlin, 28. Januar 1893. 
„Internationaler Llond“, e e 1, _ (99! 
Verſicherungs-Actien-Geſellſchaft. Stütze. . 


Der Vorſtand. 
Andersen. 


— 


um 1. April wird geſucht: 
3 1) eine felbititändige durch- 


egen Rheumatismus, 


der Gerichtsſchreiberei Abthei- Nei en, Zahn-, Ropf-, 
d. 6 


ber Gerihisthreiberei Abihet 26. Kölner Dombau-Lotterie. 


115 8 zum 5 * = ; 11 Ziehung bestimmt 23., 24. u. 25. Februar cr. 
r Je 4 16/92. 0 

Dirccau, b. 9. Februar 1993 er baden Hauptgew. baarM.75000, 30000, 15000 ete. 
Königliches Amtsgericht “| Originalloose d M. 3 {Porto u, Liste 30. 


Hol; - Auction. D. Lewin, Berlin C., Spandauer- 


Zur Ertheilung nä ER Ab 
Derficherungen empfehlen ch nun lowie um ai en 
Behnke & Sieg. 


Danzig, den 1. Februar 1893. 


f a Photograph 
Die REN Gehe en r 


Echt große 


Kü l ä „ 7 s 
3 ng 10 U 29 er.. Se 1 5 Ersatz durch andere Loose ausgeschlossen. MRMEER 7 Mn „ ber. bn 
von Vorm. r ab, kommen] ?‘ ee > 7 RS. 2 BEN: \ ee 
Cha e n e e alters: und Kinder Versorgung ARll.# gr e eee 
Fahen Stamme (bis aber Eliege 1 (4430 an enupa des Bipkommens. event] Steuerermässigung 6 27 Ann) ne ch 17 i en „ 
a ae Die 833 unter Te Staatsaufsicht 8 itte lee f vr Herrſch Höch, Stubenmdch. ſehr 
ie Stämme liegen dicht an 9 N er 2 2 uunie ere 
der Chaufſee, nahe bei Kickelhof Wurſtfabri A i : eee erhalt. ir 112 fuhr 
und hat die Abfuhr zu Lande 9 von . ang u, Umgegen 2 1 te 
wie zu Waſſer keine Gcmierig- von E R Krü er ? D. Olga Bener, Cangfuhr 11, 
eiten. 7 . nd 7 tel 
e eee Car 1 Adami g Auf. Graben 7 = : e ee 
igt werden. N 10, 1 
i i a 8 ö ; N teitü alten Dimen- 
3 n Jena i. Thüringen Kuppel in Marienwerder "Schultz in Pr. Starte, onen, Bean een Hbee Schwelle 185 8.25782 
Wahlen bei Elbing. 10 Pfd. gente: Galnnt, g Nicht vorhandene Gegenflände werben auf Beiteilung angefertiat.[=- : 
den Du gebruar 128 ca h d 8 N 2 
raner. R 8 een 
e Neueste 5 
Auction. g 1 Dr, Zoellner's 51 N 
85 5 5 A id. u. friſ. k. a. Stell. 
Nees, de ge Photographie-Rahmen M „ 
Negfabewgwer . wen aa empfiehlt AGEI- IHR E Iv. al. o. fp. d. M. Wodzack,Breitg. A1. 
eee Bernhard Liedtke, Mr bee nes dee 
; 1 f 5 teht, wünſcht 6 Monate perfect 
ca. 25 Tonnen Gerſte Langgasse 21, früher derlach'sches Haus. Pestbese e Wager f ede ee Gh cl Jedem Srprobtes. and be jene Mühe zu Grlernen he 
zum Tranſit 1 el. gt ch 
— ſo viel wie da iſt — durch — Ze 9 


Vorzüglich wirksam bei Apprtit- 
mangel, Sodbrennen, Aufstossen, Völle- 
gefühl, Uebelkeit, trigem Stuhlgang 
- und davon herrührendem Kopfschmerz 
- u. Migräne, bei Kolik, Leibsehmerzen, 
= Erbrechen ete. 


Eine Wittwe 


in geſetzten Jahren mit allen 
Zweigen der Wirthſchaft vertraut, 
ſucht zum 1. April oder ſpäter 
zur Führung eines 
bei einem älteren 


Seewaſſer beſchäbigt, ex Dpfr. 
Berenice öffentlich meiſtbietend 
verkaufen. (4970 


re Hohl, Preisliſte gratis und franco. | ee 0 
vereidigter Börfenmahler, Viele Anerhennungsihreiben. | Erkrankungen der Mthmungsorgane 


Jagdverpachtung. Deck-Anzeige. sind nicht immer die Folge von Er- 
Die Jagd der Feldmark Kl.] Der ſchwarzbraune Hengſt kältungen; auch jäher Temperatur- 


lehnendorf ſoll Mittwoch, den 2 Orpheus““, 5 5 

7 0 der 189%, Lecm ag Uhr, ſſchwerer Arbeitsihlag, deckt täg- wechsel, das Einathmen stauberfüllter 
im Gaſthauſe Siegeskranz in Al.flih 8 Uhr früh geſunde Stuten Luft haben vielfach ernste Erkrankungen 
Plehnendorf öffentl. meiſtbietend U Deck- u. Stallgeld in zur Folge. Hiergegen sind die welt- 
verpachtet werden, wozu wir Jagd- 39555 Kleinhof per Prauſt. Ferüünn 


liebhaber ergebenſt einladen. | geen 
Der Gemeinde- Borſtand · Geſchäftsver kauf. 


tt J. Andererlinternehmungenhalber 
as tanzende 


bin ich Willens mein altes, gut 
1 0 
berlin. 


eingeführtes, am belebteſſen 
Punkte der Stadt Elbing be- 
legenes, ſehr ventables Speicher 
wagren- u. Baumaterialien-Be- 
ſchäft unter ſehr günſtigen Be- 
Neueſtes Tanzalbum, enthalt.: 
1. Erinnerung an Berlin. Marſch Ton 
2. Geuijer-Walıer.”_ „1 Bulle u. 9 zweijähr. 
3. Die Koliauction. Rheinländ. 
4, Kennchen-Polka. fette Ochſen 


dingungen von ſogleich zu ver- 
Iſtehen zum Verkauf in Gorren 


(Oberbett, Unterbett, zwei giſſen) 
mit gereinigten neuen Federn 
b. GuſtavLuſtig, Berlin, Prinzen 

ſtraße 46. 


: 8 — N 
Magen-Elixir einmal gebraucht haben 
und Gelegenheit hatten, sich von der g. v. Stadt 
sicheren angenehmen Wirkung zu über- „ff. Fr. Kuri⸗ 
zeugen, halten, dasselbe zur raschen mann, Roſenberg Weſtpr. erb. 
pl e en Tebelbafinden be Fur einen 13jährigen Anaben, 

der das Oymnaitum . — 
ſoll, wird zu Hſtern eine Penflon 
geſucht. aſſenpenſionen aus- 
geſchloſſen. 


Befl. Off. unter Nr. 4820 in der 
Expedition d. Zeitung erb. 


Orenstein & Koppel, 


in in frequenter Gegend 
Laden, der ſich zur Erri 
eines Cigarrengelhäftes eignet, 
wird von ſofort zu i ucht. 

Offerten unter 4948 in der 
ped. dieſer Zeitung erb. 


tung 


FAY’Ss AECHTE 


als bestes Präservativ- und Heilmittel 
nicht warm genug zu empfehlen. Man 
kaufe eine Schachtel für 85 Pfg. in der 
nächsten Apotheke, Drogerie oder Mineral- 
wasser-Handlung und achte darauf, dass 
dieselbe mit einer ovalen Verschlussmarke 
versehen ist, welche das Facsimile „Ph. 
Herm. Fay“ trägt, da viele werthlose 
Nachahmungen existiren, 


Seldbahnfabrik, 
Danzig, Fleiſchergaſſeg 
feſte u. transpor- 

table Gleiſe, am 
Stahlſchienen, Holz- und Stahl-Lowries, 


ſowie alle Erſatztheile zu billigſten Preiſen ab hieſigem 
N Lager. (2048 


e Adelep Dehlert, Eibing. 
bei Braunsmalde, Ar. Stuhm. 
2 Doppelponies, 


Ich verſende als Spetialität meine Schleſiſche Gebirgs- Halbleinen 5 ” i 
74 Um. breit, für 12 Mk. 50 Pf., 80 Ctm. breit, für 13 dt. 50 Pf. x 3 . 
4 


© Schleſiſche Gebirgs⸗Reineleinen ® 1% MM Näheres bafelbit. 


70 Etm. breit, 15 M. 50 Pf., 82 Gtm. breit, 16 Mt. 50 . in Schocken 

von 33½ Metern, bis zu den feinften Qualitäten, uſterbuch von 

ſämmtlichen Leinenfabrikaten franco. Viele Anerkennungöſchreiben 
Ober-Glogau 1. Sehl. Gruber. 


Frauengaſſe 11“ ein ſehr gut 
erh. Flügel ſehr billig zu verk. 


Zinglers Höhe. 


” 


„ ams (vierhändig) 2.— 


„ u. 1 Violine 2,50 d f a 
für Biotine, Billon od. Flöte \ R N N f ers Weltberühmte er Glas-Galon (für dieFern 
für 2 Diolinen od.2 Flötena 1,50 . Bremer Börsenfedern. 

8 zer allein 223 or 
R 1 ED EN 
ür Alavier, e un 3 2 f Rn „ROEDE N S 4 erwirken und verwerthen 
. 33. 000 ML Ba: "9. BREMER BORSENFEDER H. & W. Patak 4 
8 Ode Mufikverlag, 22 . Prag. Berlin NW. amburg, 
erlin O. 27. ; Schutzmarle werben fortgeſent unter derſelben Bereihnung Heinrichsgasse 7, Luisenstrasse 25, Grosser Burstah. 13, 
und in gleicher Verpackung in geringerer Qualität anerkannt bedeutendstes Patent-Bureau 


2 nachgeahmt; man achte daher auf Namen und 
„ Schußzmarke, da nur dieſe die bisherige gute 
\ Qualität gewährleiſten. 
eu! Mufterihadteln 
S. Roeder’s Steilſchriftfedern d 40 2. 
* Durch alle Schreibwaarenhandlungen zu be- 
Gesetzlich 8 ziehen. ER 
Berlin S., önigl. 
Ritterſtraße 123, 8. Roeder, Hoflieferant. 
Metallſchreibfedern- und Federhalter-Fabrik. (2573 


beschäftigt 115 B gg list, für tech 
eschäftigt 11 ureaubeamte. Spezialist. für techn. i i 
ächer, on. 300 eigene Vertreter für Patentverwerthung. De Tochter er 


Für ca. 1, Millionen Mark Patente boten Kowalewski aus Berlin, 


N it meinerſeits bereits am 11. 
bereits verwerthet. a Februar cr. aufgehoben. (4955 
Permanente Ausstellung patentirter Neuheiten in der Kanthach. 
Hohenzollern-Galerie. 5 
Pa, Referenzen, Ausführl. Brochüren gratis u, franco, Druck und Verlag 5 
von A. W. Kafemann in Danzig. 


x 


%5M 
in kurzen Zeit versandfvon: 
»C.NAUMANN’S 


| 


" FOILETTE-FETTSEIFE 
N % r 1] i 
W162 57 das Stück, 5 


hrenden Geso 


len Seiten EIL 


1 


